218. 


Mittwoch den 17. September 1856. 


9 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Oberſten a. D. von Tippelskirch zu Kletſchkau, im Kreiſe 
Schweidnitz, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie 
den Kaiſerl. öſtreichiſchen Rittmeiſtern und Adjutanten des Feldmarſchalls 
Fürſten zu Windiſch. Graetz, Grafen von Graebenitz und Grafen Thür⸗ 
heim den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ferner den bis⸗ 
herigen Kreisrichter Berndt in Neuftettin zum Kreisgerichtsrath zu ernen⸗ 
nen; und dem praktiſchen Arzt 21. Dr. Velten zu Bonn den Charakter als 

itätsrath zu verleihen. N N 
She 1 1 15 Kandidaten des höheren Schulamts Wilhelm Dell 
zum ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Nordhauſen iſt genehmigt; und 
der Lebrer Ignée an der Stadtſchule in Gumbinnen zum vierten Lehrer an 
dem evangellſchen Schullehrerſeminar in Angerburg ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Karl von Preußen iſt, von Heilsberg 
kommend, vorgeſtern hier wieder eingetroffen. ö 

Se. K. H. der Prinz bon Preußen und Se. K. H. der Prinz 
Albrecht von Preußen ſind geſtern aus der Provinz Preußen wieder 


ier eingetroffen. 
Du ER en: Se. Exc. der General der Kavallerie und Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Armee, von Reyher, aus der Provinz Preußen; Se. 
Ext. der General⸗Lieutenant und General⸗Inſpekteur der Artillerie, von 
Hahn, aus der Provinz Preußen; der Ober⸗Jagermeiſter Graf von der 
Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. 1 

Abgereift;; Der Generals Boftdireltov. Schmückert nach der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen; der General Major und Inſpekteur der Artilleriewerkſtälten, 
Kunowski, nach Danzig. 


Telegraphiſche Dey eſchen der Poſener Zeitung. 


London, Montag, 15. September. Der Dampfer 
„Afrika“ iſt aus Newyork eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten bis zum 3. d. Nach denſelben iſt im Repräſen⸗ 
tantenhauſe die Army⸗ Bill, ohne den Kanſas betreffen⸗ 
den Vorbehalt, mit 101 gegen 98 Stimmen angenom⸗ 
men worden. Die Ermordung des amerikaniſchen Kon⸗ 
ſuls in Nicaragua wird beſtätigt. Man glaubt, daß es 
nächſtens in Kanſas zu einem blutigen Kampfe kommen 
werde. N 

Paris, Montag, 15. September. Der heutige 
„Conſtitutionnel“ theilt mit, daß der preußiſche Geſandte 
Graf Hatzfeld nebſt Gemahlin geſtern nach Biarritz 
abgereiſt iſt. (Anderen Nachrichten zufolge wird der 
Graf Hatzfeld an den Vermählungsfeſtlichkeiten J. K. H. 
der Prinzeſſin Luiſe mit dem Großherzoge von Baden in 
Berlin theilnehmen. D. R.) f 

(Eingeg. 16. Septbr., 9 Uhr Vorm.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 15. Sept. [Die Rückkunft der 

k. Familie; däniſche und Neuenburger Fragez ruſſiſche 

Diplomaten.] Bei der andauernd günſtigen Witterung, welche die 

ſchöne Jahreszeit bis über das Herbſtäquinoktium hinaus zu verlängern 

verſpricht, (heute ſieht es bei uns wenigſtens wahrlich nicht ſo aus! 

D. R.), hätte unſere Hauptſtadt wohl keine Ausſicht gehabt, die Rück⸗ 

kehr des Hofes und der höheren Geſellſchaft von Sommerausflügen und 
Villeggiaturen ſobald eintreten zu ſehen, wenn nicht die nahe bevorſtehende 
Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Großherzog von Baden das 
Signal zur allgemeinen Heimkehr gegeben hätte. Bis auf die Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften findet ſich die k. Familie ſchon ſo ziemlich vollzählig hier 
verſammelt. Nach den heute eingetroffenen Nachrichten iſt die Ankunft 
IJ. MM. des Königs und der Königin morgen Nachmittag zu erwarten. 
Der Miniſterpräſident wird, wie es heißt, ſich morgen früh nach Stettin 
begeben, um den König dort zu begrüßen und Sr. Maj. auf der Herreiſe 

über die dringendſten Angelegenheiten Vortrag zu halten. — Es iſt wohl 

mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß die an manchen Stellen auf⸗ 

tauchenden Gerüchte von entſcheidenden Beſchlüſſen, welche das Berliner 
Kabinet, ſei es über die däniſche Streitfrage, ſei es über die Neuenburger 
Angelegenheit, gefaßt haben ſoll, nur dem Kombinationstalent neuigkeits⸗ 
bedürftiger Korreſpondenten ihr Dafein zu danken haben. Entſcheidende 

Beſchlüſſe in Angelegenheiten von fo hoher Tragweite dürften wohl nicht 

ohne reifliche Berathung des Königs mit feinen erfahrenſten Staatsmännern 

erfolgen und mußten daher ſelbſtredend bis zur Rückkehr Sr. Maj. vertagt 

bleiben. Was den Streit mit Dänemark betrifft, ſo lag zu einer ſchleunigen 

Beſchlußnahme gar keine Veranlaſſung vor, da der däniſche Abgeſandte, Hr. 

v. Bülow, ſich erſt feines Auftrages in Wien entledigt haben muß, ehe eine 

Verſtändigung der beiden deutſchen Großmächte über weitere Schritte in her 

erwähnten Sache eintreten kann. Selbſt wenn die Abſicht, die Mitwirkung 

des Bundestages in Anſpruch zu nehmen, ſchon in beſtimmter Weiſe vor⸗ 

handen wäre, ſo müßte die Ausführung ſchon deshalb eine Verzögerung 

erleiden, weil die Bundesverſammlung bekanntlich Ferien hat. — Aus 

Moskau geht hier die Nachricht ein, daß Hr. v. Kiffeleff, der ſchon feit 
längerer Zeit deſignirte Botſchafter Rußland's am franz. Hofe, in dieſen 

Tagen abreiſen wird, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. Er wird, 
wie es bisher beſtimmt war, zunächſt nach Petersburg gehen und dann 
feine Reife zur See fortſetzen, um über Stettin und Berlin nach Paris zu 


gelangen. Bekanntlich iſt Hr. v. Brunnow, welcher bis jetzt die ruſſiſche 


Regierung am Tuilerienhofe vertritt, für den Geſandtſchaftspoſten in 


Berlin beſtimmt. Man glaubt jedoch, daß dieſer ganz beſonders erfah 


rene Diplomat, welcher bekanntlich früher in London und noch jüngſt in 
den Pariſer Konferenzen eine hervorragende Rolle geſpielt hat, noch einige 
Zeit in Paris verweilen wird, um ſeinem Nachfolger die erſten Schritte 
auf dem ungewohnten Terrain des napoleoniſchen Kaiſerhofes zu erleich⸗ 


tern. Die Ankunft des Herrn v. Brunnow in Berlin wird erſt gegen 


Mitte des nächſten Monats erwartet. 


( Berlin, 15. Septbr. [Vom Hofe; Pracht des Trouf- 
ſeau's; Pred. Blanck +; Verſchiedenes.] JJ. MM. der König 
und die Königin werden morgen Abend (ſ. ob.) aus der Provinz Preußen 
nach Schloß Sansſouei zuruͤckkehren. Am Sonnabend Abend find. mit 
dem Prinzen von Preußen auch die Prinzen Karl, Albrecht, Friedrich 
Karl ꝛc. von Heilsberg hier wieder eingetroffen. Der Prinz Friedrich 
Karl reiſte noch denſelben Abend nach Deſſau weiter, um von dort ſeine 
Gemahlin abzuholen, welche ſchon ſeit mehreren Wochen am herzoglichen 
Hofe zum Beſuch verweilt. Geſtern Mittag fuhren die hier anweſenden 
Mitglieder der k. Familie ſämmtlich nach Potsdam und dinirten auf 
Schloß Babelsberg. Vor Donnerſtag, wo bereits fürſtliche Gäſte am 
Hofe erwartet werden, wollen die hohen Perſonen nicht wieder nach Ber⸗ 
lin kommen. — Der Trouſſeau der Prinzeſſin Luiſe war heute zum erſten 
Male ausgeſtellt, und wer eine Eintrittskarte erlangt, beeilte ſich, gleich 
am erſten Tage davon Gebrauch zu machen. Allgemein wurde die Pracht 
der Ausſtellung bewundert; außer den Toileitegegenſtänden waren es be⸗ 
ſonders die Schmuckſachen und die Geſchenke des hohen Bräutigams, 
für welche ſich ein großes Intereſſe zeigte, und namentlich ſuchte jede 
Dame ſich gevan einzuprägen, was der Bräutigam der Braut geſchenkt. 
Dazu war nun allerdings ein ſtarkes Gedächtniß erforderlich, denn die 
Geſchenke des Großherzogs nehmen allein ein Zimmer ein. Der Reiz, 
den dieſe wahrhaft prächtigen Sachen auf die Damen übten, wurde noch 
dadurch geſteigert, daß ſie ſämmtlich aus Paris waren. Das Geſchenk 
des Königs beſteht in einem von Demeſſieur gearbeiteten brillanten 
Diadem. Die Königin hat der Braut die Brautrobe zum Geſchenk ge⸗ 
macht, die Königin von England einen türkiſchen Shawl, die erlauchten 
Eltern ein herrliches Kollier, die Großherzogin Mutter von Sachſen⸗ 
Weimar eine große Brillantbroche in Form eines Blumenbouquets ꝛc. 
Schwer fällt es dem Beſchauer, ſich von allen dieſen Sachen loszureißen, 
und erklärlich iſt's, daß die Damen an einem Male noch nicht genug haben. 
— Unſere Petrigemeinde begräbt morgen Vormittag ihren geliebten und 
geehrten Prediger Dr. Blanck. Sein Tod, der ſehr unerwartet am Sonn⸗ 
abend Mittag erfolgte, hat allerorts die innigſte Theilnahme hervorge⸗ 
rufen. Blanck iſt nur 42 Jahr alt geworden; den Tod ſoll er ſich durch 
eine Eckältung am Grabe eines Freundes, des Kaufmanns Krop, zuge⸗ 
zogen haben, wenigſtens fühlte er ſich gleich nach dem Begräbniß unwohl, 
fo daß er bei dem Todiengräber eine Taſſe Kamillenthee trinken mußte. 
Wie groß die Liebe zu dem Verſtorbenen in der Gemeinde war, hat ſich 
heut Nachmittag im ſchönſten Lichte gezeigt. Alles eilte mit Kränzen, 
Blumen, Topfgewächſen in die Kirche, um dieſe für den morgenden Tag 
zu ſchmücken, wo die Leiche von hier aus zum Kirchhofe gebracht werden 
ſoll. Blanck hinterläßt feiner Wittwe ein etwa 10 jähriges Töchterchen. — 
Der Miniſterpräſident fuhr am Sonnabend mit ſeiner Gemahlin und ſei⸗ 
nem Sohne nach Brandenburg, machte daſelbſt dem Gutsbeſitzer v. Knyp⸗ 
hauſen ſeinen Beſuch und kehrte geſtern Abend hierher zurück. — Vor 
einigen Tagen gingen die Unterſekundaner des Jogchimthal'ſchen Gym⸗ 
naſiums nach dem zoologiſchen Garten. Zwei Schüler, die ſich am 
Brandenburger Thor zuerſt eingefunden hatten, promenirten dort am 
Reitwege und als ein Artillerieofftzier ſich ihnen näherte, rief der eine 
höhniſch: „Camerade, parole d'honneur!“ Der Lieutenant v. Bre⸗ 
dow zog den Degen und führte einen Hieb nach dem vorlauten jungen 
Mann, traf aber den Kopf ſeines Begleiters, der an dem Vorgange ganz 
unſchuldig war. Derſelbe iſt Alumnus des Gymnaſiums und der Sohn 
eines Oberförſters in der Gegend von Stettin. Hieſige Blätter haben 
ſich viel mit dieſem Vorgange beſchäftigt, der im Publikum ſehr entſtellt 
wurde. Der Hieb, der eine heftige Blutung zur Folge hatte, iſt dem 
Schüler nicht weiter nachtheilig geweſen, ſo daß der Klaſſenbeſuch dadurch 
nicht geſtört wurde. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat ihre Erledi⸗ 
gung noch nicht gefunden. — Unter die Krankheiten, die hier viel Opfer 
fordern, gehört das Scharlachfieber, über deſſen Bösartigkeit die Aerzte 
ſehr klagen. In manchen Familien ſind ihr die Mehrzahl der Kinder 
erlegen. 8 

— [Die Ereigniſſe in Neuenburg.) Auch das „Pr. Wbl.“ 
beſpricht in ſeiner neueſten, heute ausgegebenen Nummer die jüngſten 
Ereigniſſe in Neuenburg. Vor Allem bezeugt daſſelbe die wärmſte Theil⸗ 
nahme für das harte Schickſal der gefangenen Royaliſten und trifft hier⸗ 
mit auf einen Punkt, der in weiten Kreiſen und bei der verſchiedenſten 
politiſchen Parteiſtellung Anklang finden muß, vornehmlich in Preußen. 
Es iſt eine ſchmerzlich ergreifende Folge der unglücklichen Neuenburger 
Erhebung, „daß“ (um mit den Worten des Pr. Wochenblattes zu reden) 
„diejenigen, welche, in Treue und Eidespflicht ihrem Fürſten und legi⸗ 
timen Herrn ergeben, die revolutionäre republikaniſche Gewalt haben 
beſeitigen wollen, als Hochverräther vor das eidgenöſſiſche Gericht ge⸗ 
ſtellt werden, in ſicherer Erwartung ſchwerſter und ſchimpflichſter 
Strafen.“ Wie dieſelben im Uebrigen auch über die Theorie der „Le⸗ 
gitimität“ denken mögen, ſelbſt die Behörden und Gerichte einer faktiſch 
beſtehenden neuen Staatsordnung, welche dieſelben zu ſchützen und ihre 
Geſetze anzuwenden berufen ſind, werden ſich im innerſten Herzen nicht 


gegen das Gefühl verſchließen können, daß beſonders „ſchimpfliche“ 


Strafen in Fällen wie dem vorliegenden nicht angemeſſen ſein können. 
Auch in Frankreich wird, den in ſchmerzlicher Treue ergrauten Anhängern 
des Grafen von Chambord, in Spanien denen des Grafen von Monte- 
molin, in Schweden denen des Hauſes Waſa gegenüber, wenn ſie ſich 


durch ihre alte Eidespflicht, von welcher ihr legitimer Herr fie. bis dahin, 


noch nicht ſelber entbunden hat, zu mißglückten Erhebungen haben hin⸗ 
reißen laſſen, bei den Organen der faktiſch beſtehenden neuen Regierun⸗ 
gen das Gefühl ſich regen, daß die Unvollkommenheit der irdiſchen Rechts⸗ 
verhältniſſe zu rechtlichen und ſittlichen Konflikten führt, die allerſeits 
Demuth und Milde zur moraliſchen Pflicht machen. Bezüglich der Neuen⸗ 


burger Royaliſten iſt es nun aber der Fall, daß die Hauptführer verfel- 


ben, die gerade jetzt von ſchimpflicher Strafe bedroht find, ſonſt der all- 
gemeinſten Hochachtung und Anerkennung unter ihren Mitbürgern ſich zu 
erfreuen hatten. Die Pourtalss begründeten bisher ihr Anſehen durch 
eine vortreffliche Verwendung ihres großen Reichthums, ſie benutzten den⸗ 
ſelben, eben ſo wie die Familie Puri, ihrer Vaterſtadt großartige milde 
Stiftungen zu geben. So gab Jacques Louis Pourtales allein eine Mil⸗ 
lion Franken zur Erbauung des herrlichen Hoſpiz her, das ſchon ſeit 
fünfzig Jahren eine der größten Zierden der Stadt bildet. Unter ſolchen 
Umſtänden möchte man um ſo mehr hoffen, daß auch die ſchweizer Be⸗ 
hörden moraliſche Berückſichtigung werden eintreten laſſen. Der Geſichts⸗ 
punkt der „Strafe“ wird hier gegen den der Selbſtvertheidigung zurück⸗ 
treten müſſen. Wir wollen mit dem Pr. Wochenblatte hoffen, daß auch 
die europäiſche Diplomatie ſich, von Preußen aufgefordert, zu Gunſten 
der gefangenen Royaliſten verwenden möchte, was gewiß umſomehr mit 
Erfolg geſchehen würde, wenn dabei zugleich die geſammte Neuenburger 
Angelegenheit zum endlichen Austrage käme und ſo der Zwieſpalt im 
Gewiſſen der dortigen Royaliſten geheilt würde. (K. 3.) 


— [Kommanditgeſellſchaften; Unterſtützungskaſſen.] 
Die Verpflichtung der Kommandit⸗Handelsgeſellſchaften zur Einholung der 
landesherrl. Genehmigung iſt bei uns noch Streitfrage, deren Entſcheidung 
dem Grlafje der die Rechte und Pflichten dieſer Handelsgeſellſchaften über⸗ 
haupt ordnenden Geſetze vorbehalten bleibt. Bei dieſer Sachlage iſt es von 
Intereſſe, daß am 5. d. in Warſchau ein kaiſ. Ukas bekannt gemacht wor⸗ 
den, wonach für das Königreich Polen die im Art. 37 des Handelskodex 
enthaltene Beſtimmung, daß anonyme Handelsgeſellſchaften ſich nur nach 
vorheriger Genehmigung Seitens der Regierung bilden dürfen, bis zum Er⸗ 
laſſe eines neuen Handelsgeſetzes auch für Kommandit⸗Handelsgeſellſchaften, 
deren Gründungskapital 150,000 R. S. überſteigt, maaßgebend fein ſoll. 


— Die Direktion einer Eiſenbahngeſellſchaft hat feit 1846 für ihre Beam⸗ 


ten eine Unterſtützungskaſſe errichtet, welche aus einem von der Geſell⸗ 
ſchaft hergegebenen Kapitale, aus gewiſſen der Kaſſe überwieſenen Einnah⸗ 
men und aus Beiträgen der Beamten den letztern Unterſtützungen und Pen⸗ 
fionen gewähren ſoll. Dieſe Kaffe ſollte nach der Anficht des Miniſteriums 
des Innern, dem Geſetze vom 17. Mai 1853 gemäß, der Genehmigung des 
Staates bedürfen. Die Direktion war entgegengeſetzter Anſicht, weil die 
fr. Kaſſe nicht zu den Geſellſchaften ꝛc. gehöre, welche einen eigenen Vortheil 
beabſichtigten und deshalb der Ueberwachung bedürfen. Dieſe Anſicht ſchützte 
fie aber nicht vor der Verurtheilung nach $. 340 Nr. 6 des Strafgeſetz⸗ 
buchs, wonach mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu ſechs 
Wochen bedroht wird, wer ohne Genehmigung der Staatsbehörde Aus⸗ 
ſteuer⸗, Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſen aller Art errichtet. Auf den gegen 
dies Urtheil eingelegten Rekurs wurde die Direktion aber freigeſprochen, 
weil nach der Anſicht des zweiten Richters die Unterſtützungskaſſe der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft ich lediglich auf die Beamten der letzteren beſchränke und gar 
keinen Gewinn für die Geſellſchaft ſuche. Der §. 340 Nr. 6 ſei ein Erſatz 
des $. 250 Allgem. Landr. Thl. II. Tit. 20. Dieſer beziehe ſich aber nur 
auf öffentliche, Jedermann zugängliche Unterſtützungskaſſen, und ſeien 
deshalb d. 340 Nr. 6 und das Geſetz vom 17. Mai 1853 auf die in 
Rede ſtehende Kaſſe nicht anwendbar. Das öffentliche Miniſterium ex⸗ 
trahirte gegen dieſe Entſcheidung den Spruch des Obertribunals, der am 
11. d. Mis. erfolgt iſt, jedoch die Entſcheidung beſtätigt hat. (K. 3.) 


— [Marktbetrügereien.] Beim Abwiegen und Abmeſſen feil- 
gebotener Waaren werden hier auf den Wochenmärkten nur zu oft Be⸗ 
trügereien verübt, welche früher meiſtentheils unbeſtraft blieben, da dem 
Publikum keine Gelegenheit gegeben war, ſich auf der Stelle von der 
Richtigkeit des Maaßes zu überzeugen, Dadurch, daß neuerdings die 
Marktpolizei auf den Marktplätzen ſelbſt mit Maaß und Gewicht verſe⸗ 
hen, iſt dem Einkäufer die Möglichkeit gegeben worden, etwaige Unred⸗ 
lichkeiten der Verkäufer ſofort zur Anzeige und demnächſtigen Beſtrafung 
bringen zu können (iſt eine Einrichtung, die auch an anderen Orten gar nicht 
ſchaden könnte; d. R.) Ein ſolcher eklatanter Fall wurde geſtern vor dem 
Kriminalgericht verhandelt. Eine Dame, welche ſchon zu wiederholten 
Malen bemerkt hatte, daß an dem Gewicht des von ihr auf den Wochen⸗ 
märkten gekauften Fleiſches etwas fehle, Hatte beſchloſſen, bei dem näch⸗ 
ſten Kauf das Fleiſch ſofort in der Marklpolizei⸗Bude nachwiegen zu laſ⸗ 
ſen. Als ſie daher vor einiger Zeit auf dem Alexanderplatz von dem 
Schlächtermeiſter Cohn eine Kalbskeule gekauft, welche ihr dieſer mit 10 
Pfund à 4 Sgr. angerechnet hatte, ging fie damit zum dienſtthuenden Po⸗ 
lizeibeamten, der beim Nachwiegen fand, daß an dem Fleiſch nicht we⸗ 
niger als 1 Pfund 20 Loth fehlten. Deshalb vor den Beamten geladen, 
machte Cohn die Ausrede, daß er in der Eile vergeſſen habe, die Bei⸗ 
lage, welche zu dem größeren Stücke gehöre und er auch mitgewogen, 
der Käuferin zu übergeben. Dieſe Angabe konnte Cohn aber durch nichts 
beweiſen, da drei glaubwürdige Zeugen beim Abwiegen zugegen gewe⸗ 
ſen und nichts von dem Zulegen einer Beilage geſehen, die Käuferin ſich 
überdies von vornherein jede Beilage verbeten hatte. Der Gerichtshof 
verurtheilte demnach auf Antrag der Staatsanwaltſchaft den Schlächter⸗ 
meiſter Cohn zu 6 Wochen Gefängnißhaft, 50 Thalern Geldbuße und 
unterfagte ihm die Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr. 

— [Die Tuchfabrikation], namentlich in dem Jüterbogk⸗ 
Luckenwalde ſchen Kreiſe und in der Stadt Brandenburg, gewinnt ſeit 
Kurzem eine fo erhebliche Ausdehnung, daß der Kreis, wohin die Fa⸗ 
brikate ausgeführt werden, ſich in ſchnell progreſſiver Weiſe erweitert. 


Selbſt ne 
Folge davon die Fabriken ſo vollauf mit Beſtellungen verſehen, daß die 
vorhandenen Arbeitskräfte für den ganzen Winter zu thun haben werden. 

— [Die Weſerzölle.] In Folge des zwiſchen Preußen, Han⸗ 


nover, Kurheſſen und der freien Stadt Bremen unterm 26. Januar d. J. 


abgeſchloſſenen Vertrages wegen Beförderung der gegenſeitigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe, trat bekanntlich auch für die Dauer dieſes Vertrages eine Suspen⸗ 
fion der ferneren Erhebung der Weſeßzölls ein. Von Seiten d 
Regierung ift neuerdings nun auch an die braunſchweig'ſch 


lippe'ſche Regierung hierauf ſofort ihre volle Bereitwilligkeit zu erkennen 
gegeben, und nur von Seiten Oldenburg's werden noch einige Beanſtan⸗ 
dungen erhoben, auf deren baldige Beſeitigung man hier aber mit Sicher⸗ 


heit gleichfalls rechnet, jo daß alſo Ausſicht vorhanden iſt, die Freiheit 


der Flußſchifffahrt in Deutſchland wenigftens in Bezug auf die Weſer 
bald zur Wahrheit werden zu fehen. N 

— [Poſtaliſches.] Nach der amtlichen Statiſtik wurden im zwei⸗ 
ten Vierteljahre 1856 durch die Poſt befördert: a) Briefpoſtgegenſtände: 


(16,991 weniger). Briefe mit baaren Einzahlungen: 180,622 (74,568 
mehr). Der Geſammtwerth der angegebenen Sendungen betrug: 289 
Mill. 151,031 Thlr. (35,995,297 Thlr. mehr). An Poſtvorſchüſſen 
wurden geleiſtet: 365,391 Thlr. (30,042 Thlr. weniger). Baar ein⸗ 
gezahlt wurden: 900,835 Thlr. (403,873 Thlr. mehr). An Freimarken 
und Freikouverts wurden verbraucht; im erſten Halbjahr 1856: 4,006,365 
und 2,119,494 Stück (reſp. 1,064,288 und 312,271 Stück mehr als 
im erſten Halbjahr 1855). Die Einnahme beſrug für die Marken; 
175,275 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf., für die Kouverts: 115,962 Thlr. 25 Sgr. 
Die Geſammt⸗Portoeinnahme betrugeim 2. Vierteljahr d. J. 1,691,238 
Thlr. (144802 Thlr. mehr), darunter 790,999 Thlr. von den Brief 
und 750,850 Thlr. von den Fahrpoſten. 

Elberfeld, 14. Sept. [Königl. Geſchenk.] Elberfeld iſt um 
ein neues Zeichen der Huld und Gnade unſeres theuren Königs bereichert 
worden. Ermuthigt durch die vor zwei Jahren erfolgte Allexhöchſte An- 
nahme der Würde eines Schützenkönigs und die dem Vereine am 4. Ok⸗ 
tober v. J. bei der Anweſenheit Sr. Maj, hierſelbſt durch Allerhöchſiden⸗ 
ſelben ausgeſprochene Theilnahme hatte es der Vorſtand des Schützen⸗ 
vereins gewagt, unſern König und Herrn mit der Bitte um Verleihung 
einer neuen Fahne anzugehen. Dieſe Bilte iſt huldvollſt gewährt wor⸗ 
den, und vor wenigen Tagen eine prachtpolle Fahne nebſt königl. Schreiben 


hier angelangt. Wie wir hören, wird dies herrliche, der Stadt und dem 


Vereine zur Ehre gereichende Geſchenk durch den zeitigen Schützenkönig, 
Polizeiditeklor Hitſch (früher bekanntlich in Poſen), dem Vereine feier 
lichſt übergeben, und ſodann der gebührende Dank dem gnädigen Könſge 
durch den Vorſtand ausgeſprochen werden. 

Königsberg, 13. Sept. [Reife JJ. MM.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr verkündete feierliches Glockengeläute den Bewoh⸗ 
nern unſerer Stadt die Ankunft des Herrſcherpaares und der Höchſten 
Herrſchaften. Die uniformirten Mitglieder der hieſigen Schützengilde hats 
ten ſich am Friedländer Thor zum Empfange eingefunden und präſentir⸗ 
ten das Gewehr, als die Equipagen durch das von ihnen gebildete Spa⸗ 
lier chindurchfuhren. Se. Majo der König befand ſich mit Ihrer 
Maj: der Königin in der Equipage Ihrer Majeſtät. IJ. MM. ſtie⸗ 
gen im innern Schloßhofe ab und wurden hier von den Spitzen der Ci⸗ 
vilbehörden, dem Prorektor der Univerſitlät, Herrn Profeſſor Simſon 
im Ornate, mehreren Landſtänden, höheren penſionirten Offizieren, den 
jetzt hier anweſenden Militärs c. ehrerbietigſt empfangen. JJ. KK. HH. 
der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Karl, ſo wie der Prinz 
Karl begaben ſich auf der großen Schloßtreppe nach den königl. Gemä⸗ 
chern. Se. Maj der König trat nach etwa einhalbſtündigem Aufenthalt 
im Schloſſe um 5 Uhr Allerhöchſtſeine Weiterreiſe an. (K. H. Z.) 


Magdeburg, 12. Sept. [Verſammlung deutſcher Archi⸗ 
teten] Die jetzt hier ſtattfindende Verſammlung deutſcher Architekten 
und Ingenieure iſt ziemlich zahlreich beſucht. Wir zählten geſtern gegen 
100 Theilnehmer, eine Zahl, die heute durch Neuangekommene vergrößert 
wurde, wenngleich ſie die erwarteten 180 Theilnehmer wohl nicht errei⸗ 
chen dürfte Morgen Abend findet zu Ehren der Gäſte in unſerem Dome 
ein geiſtliches Konzert ſtatt. (K. Z.) } 


"Seftreich, Wien, 13. Septbr. [Die neapolit. Wirren; 
Fürſt Eſterhazy.] Wie ich aus zuverläſſiger Quelle verſichern höre, 
iſt die mit fo großer Hartnäckigkeit von einem hieſigen Journale behaup- 
tete Exſſtenz einer zweiten neapolitaniſchen Note keine reellere, als etwa 
die der „großen Seeſchlange“. Das einzige Thatſächliche an dieſer gan⸗ 
zen Angelegenheit iſt nur, daß die an den Höfen von Paris und London 
akkrediilrten Gefandten des Königs beider Sicilien mündlich den betreffen⸗ 
den Kabinetsthefs gewiſſe Erklärungen abgegeben haben, die dazu be⸗ 
ftimmt twaren, die Ausdrücke der erſten und bis jetzt einzigen Nole des 
neapblitaniſchen Hofes in einem milderen Lichte erſcheinen zu laſſen und 
namentlich die beſtimmteſte Verwahrung dagegen einzulegen, daß ihnen 


niſſe jetzt eben ſo wenig zue denken iſt, als früher. Um ſo energiſcher 
drängt das Kabinet von St. James zu entſcheidenden Schritten, nachdem 


ach Amerika hin nimmt die Ausfuhr ſchnell zu, und es find if” 


er preuß. 
i die olden⸗ 
burg'ſche und die fürſtlich lippeſche Regierung die Aufforderung gerichtet 
worden, dieſer Uebereinkunft in Betreff Suspendirung der Weſerzölle bei⸗ 
zutreten. Wie wir mittheilen können, hat die braunſchweig'ſche und die 
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fo lange verzögert iſt, und vielleicht gänzlich unterbleiben zu ſollen scheint. 
Die von der Miſſion deſſelben erwartete günftige Wendung der Dinge 


Tod William Templers erledigte Geſandiſchaftspoſten in Neapel vor der 


Hand unbeſetzt bleiben wird (. unt.). Das engl⸗Kabinet hat überdies das 
Kabinet der Tuflerien veranlaſſen wollen, auch den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten aus Neapel zurückzurufen, und fo einen gemeinſchaftlichen Bruch 
der diplomatiſchen Beziehungen herbeizuführen, jedoch (bis jetzt) ohne 
Erfolg. Die Hieherkunft unſeres Geſandten am Hofe beider Sicilien, 


General v. Martini, hängt unmittelbar mit dieſen ſich immer ernſtlicher 
geſtaltenden Verhältniſſen zuſammen. — Unſer Krönungsgeſandter, Fürſt 
Esterhazy, den gewiſſe Blälter dem Grafen Morny gegenüber fo ſehr in 
den Schatten zu ſtellen befliſſen waren, iſt am ruſſiſchen Hofe mit der 


Kaiſer Alexander als Zeichen ſeines beſonderen Wohlwollens die Inſignien 
des St. Andreasordens in Brillanten verliehen. (B. B. Z.) 


verſammlungen der Seidenbauſektion der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 


deröſtreich allein über 18,000 Maulbeerbäume geſetzt wurden; daß die 
Muſterzucht in Enzersdorf an der Fiſcha 459 Pfd. ſchöne Galetten er⸗ 
zeugte; daß die Regierung zur Förderung des Seidenbaues einen Jähres⸗ 
beitrag von 500 Fl. zugeſichert, und Se. Maj. der Kaiſer auf drei Jahre 


legenheit 4 Schullehrer, 50 Schulknaben und 2 Bahnbedienſtete. 
— [Für die Naturforſcher⸗Verſammlungj iſt jetzt das 
Programm ausgegeben. Dieſe Feſtordnung iſt ein wahres Kunſtwerk 


und Erheiterung überhaupt in abwechſelnder Reihenfolge finden. Die Ver⸗ 
ſammlung dauert von dem 16. — 22. d. und umfaßt drei Plenar⸗ und 
fünf Sekkionsſitzungen, fünfmgliges Feſteſſen, Ausflüge nach Schön: 
brunn und auf den Semmering, Fahrten ins Belvedere zur Beſichtigung 
der kaiſerl. Gemäldeſammlung und in das neue Arſenal, Beſuche der k. 


Sammlungen, Theatre pare am Kätuthner Thore, muſtkaliſche Solrbe 


und ſchließlich einen Ball in den Lokglitäten zum Sperl. Es iſt vielleicht 
das letztemal, daß der ſinkende Stern der aus alten Tagen berühmten 
Sperlſäle aufblitzt; man hat eben gegenwärtig keine anderen Räume zur 
Dispoſition; der von der Mode getragene Sophienſaal fungirt den Som⸗ 
mer über als Schwimmſchule, und der große kaiſerl. Redoutenſaal wird 
zu den Plenarſizungen der Naturforſchet verwendet. Ueber die Petſo⸗ 
nenzahl der Verſammlung konnen ſich ſelbſt die Geſchäftsleiter noch keine 
rechte Vorſtelung machen. Einerſeits waren dieſer Tage viele Antworten 
von Gelehrten erſten Ranges, an welche direkte Einladungen ergingen, 


noch nicht eingegangen; andererſeits wächſt die Zahl der freiwilligen An⸗ 


meldungen fortwährend. Ich erfahre von unmittelbarſter Seite, daß man 
die Semmeringfahrt für tauſend Perſonen einrichtet, natürlich in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ſehr viele Theilnehmer, denen die Semmeringbauten be⸗ 
kannt ſind, wegbleiben werden. Von deutſchen Aerzten hat ſich bereits 
eine beträchtliche Menge angemeldet: aber ſonderbarer Weſſe werden noch 
äußerſt wenig Namen erſten Ranges genannt. Namentlich werben noch 
Berliner Autoritäten vermißt; von Alexander v. Humboldt, von Johan⸗ 
nes Müller und E. Dubois höre ich, daß fie nicht erſcheinen werden. 
Dagegen ſol Rheinpreußen und Breslau gut vertreten ſein. Von Bres⸗ 
lauer Notäbilitäten wird mir der geheime Medizinalrath Prof. Frerichs 
genannt. Ungarn ſcheint ſich unter den öſtreichiſchen Provinzen am reich⸗ 
lichſten bei der Naturforſcher⸗Verſammlung vertreten laſſen zu wollen; 


vorläufig iſt eine erſtaunliche Menge von Doktoren aus ungariſchen Städ⸗ 


ten angeſagt. Von Wien, das in Hinſicht der Zahl des ärztlichen Stans 
des ganz ausnehmend dotirt iſt, verſteht fi) ein großer Zulauf ohnehin 
von ſelbſt; 
nahme eröffnet wurde, in der erſten Stunde über 50 Karten ausgegeben 
worden. Aus dieſem Allem geht hervor, daß die Geſammtzahl der Mit⸗ 
glieder und der Theilnehmer der Naturforſcherverſammlung weit über 
2000 betragen wird. Für die Sektlonsſitzungen werden Hoͤrſäle im po⸗ 
lytechniſchen Inſtitute hergerichtet. f 

— [Erlaß über die kirchl. Verhältniſſe der Evang. in 
Ungarn.] Die „Wien. Z.“ bringt folgenden Erlaß des k. k. Miniſters 
für Kultus und Unterricht an die hochw. evang. Superintendenten beider 
Bekenntniſſe in Ungarn: „Um die in dem 4. Paragr. des 26. Artikels 
des ungarischen Reichstags vom J. 1791 geſtellte Aufgabe: „eum sta- 
bilire ordinem, qui communi virorum ejusdem religionis, tam 
secularium, quam religionis ministrorum consensione maxime 
congruus reputabitur“ zu löſen und die langerſehnte Erledigung der 
zu dieſem Zwecke von der Geralſynode zu Ofen im J. 1791 gemachten 
Vorſchläge einer befriedigenden Erledigung zuzuführen, habe ich für 
zweckmäßig erachtet, daß den Evangeliſchen beider Bekenntniſſe eine klare, 
genau formulirte Geſetzesvorlage zu ihrer darüber zu erftatienden Mei⸗ 
nungsäußerung vorgelegt werde. Um eine aufrichtige Verſtändigung an⸗ 
zubahnen, erſchien es nämlich nothwendig, für die weiteren Stadien der 
Berathung einen, alle Geſichtspunkte umfaſſenden Leitfaden zu gewinnen. 


In der Abſicht, zu dem bezeichneten Gebrauche eine die thatſächlichen 


Verhältniſſe möglichſt berückſichtigende Geſetzesvorlage zu Stande zu 


bringen, hatte ich aus einigen Superintendenten Vertrauensmänner im 


Mai 1855 nach Wien einberufen. Der beiliegende Geſetzesentwurf iſt 
zu betrachten als das Ergebniß der einläßlichſten und ſorgfältigſten Er⸗ 
wägung, welcher die Erklärungen und vertraulichen Mittheilungen der 
Vertrauensmänner von mir unterzogen worden find und wird der hochw. 


„Superintendenz zur unbedingt freien Meinungsäußerung übermittelt. Es 
bedarf wohl keiner weiteren Auseinanderſetzung, daß in dem gegenwärti⸗ 


gen Stadium dieſer Angelegenheit der Regierung gegenüber zunächſt nur 
die Diſtriktualkonvente als allein berechtigte Verkreter der Superinten⸗ 
denz, mit Anſchluß der Gemeinden und Senforate, berufen ſein können, 
Gutachten und Erklärungen abzugeben, welche zum Gegenſtande amt⸗ 
licher Verhandlungen gemacht werden dürfen und können. Indem 
die hochwürdige Superintendenz in dieſer Weiſe von ihrer Berechtigung 
der freien Meinungsäußerung ungehemmten Gebrauch macht, wird die⸗ 
ſelbe keine anderen Rückfichten zu beobachten haben, als jene, welche die 


Bedingungen einer gründlichen, würdevollen und leidenſchaftsloſen Be⸗ 


rathung in ſich ſchließen. Dabei kann ſich die hochw, Superintendenz 
nicht verhehlen, wie die Regierung mit aller Zuverſicht darauf rechnen 


müffe, daß jeder Abänderungsvorſchlag klar und genau formulirt ſei und 
feine einläßliche Begründung in einer beſonderen Denkfchrift erhalte, deren 
eil unausbleiblich auf 


kirchenhiſtoriſcher und kirchenſtaats rechtlicher Th | 


ſolchen alen Velen feld. d und rechtlich außer 
Frage kommen, beruhen muß. 


aus unbekannten Gründen das Einkreffen des Baron Hübner in Neapel 


ausgeſuchteſten Aufmerkſamkeit empfangen worden, und hat ihm der 


— [Seidenbau.] Aus den Verhandlungen der letzten Monats⸗ 


heben wir hervor, daß durch die Thätigkeit der Sektion im l. J. in Nie⸗ 
jährlich 500 Fl. bewilligt habe. Remunerationen erhielten bei dieſer- Ge⸗ 


Angeſichts der Berückſichtigung, welche die Wiſſenſchaft, Gourmandiſe 


Schatzkammer, der Hofbibliothek und der ſonſtigen wiſſenſchaftlichen 


in der That find heute Vormittags, wo die hierortige Auf? 


muß. — Der hochtb. Superintendenz ſteht es 
frei, alle ihre bezüglichen Beſchlüſſe und Borftellungen in der Form ge- 
druckter Protokolle zur Kenntniß ſämmtlicher überigen Superintendenzen, 
ohne Unterſchied der Konfeſſton, zu bringen. Auch wird der völlig freien 


Erörlerung in Zuſchriften, welche blos die Schul- und Kirchenangelegen⸗ 


heiten der Evangeliſchen zum Gegenſtande haben, nicht das geringſte 


ö Hinderniß in den Weg gelegt werden; dagegen können politifche Tages ⸗ 
in Neapel war das leitende Motiv, welches bisher England von einem 
energiſchen Auftreten zürückhielt. Gewiß iſt es jetzt, daß der Bürch den 


und Wochenblätter zu ſolchen Erörterungen nicht geeignet erſcheinen, weil 
dieſelben ihnen nicht den zu erſchöpfender Behandlung von Gegenſtänden 
dieſer Art erforderlichen Raum gewähren können, blos oberflächliche 
Besprechungen aber der Sache nicht dienlich find und weil die politiſche 
Färbung solcher Blätter es nothwendig mit ſich bringt, daß fie kaum 
jenen unzweifelhaft vorurtheilsfreien Standpunkt einzunehmen vermögen, 
welcher nolhwendig iſt, damit die Erörterung fo ernſter und ſchwieriger 
Fragen belehrend und nicht beirrend wirke. Nachdem es der unabänder⸗ 
liche Entſchluß der kaiſerl. Regierung iſt, dieſe hochwichtige Angelegenheit 
nunmehr binnen der möglichſt kürzeſten Friſt zu einem befriedigenden Ab⸗ 
ſchluſſe zu bringen, ſo iſt die Erklärung der hochw. Superintendenz der 
betreffenden k. k. Statthaltereiabtheilung wo möglich bis zum 1., jeden- 
falls aber längſtens bis zum letzten November l. J. um ſo ſicherer vorzu⸗ 


ligten und anher in drei Exemplaren mitzutheilenden Ueberſetzung abge⸗ 
ſondert in Druck zu legen, bleibt der hoch. Superintendenz vorbehalten. 
Wien, am 21. Auguſt 1856. Graf Thun m. p. (Folgt der Ent⸗ 
wurf zu einem Geſetz über die Verlretung und Berwalfung der Kirchen⸗ 
angelegenheiten der Epangeliſchen beider Bekenntniſſe im Königreich Un⸗ 
garn, in der ſerbiſchen Woiwodſchaft und dem Temeſer Bangt ) 

[Die Lage in Serbien.] Der Sohn des Fürſten von Ser⸗ 
bien, Prinz Peter Karageorgievich, iſt hier eingetroffen und wird ſich nach 
Belgrad begeben, wo auch der Fürſt, der noch in den Breſtovatzer Bä⸗ 
dern weilt, in nächſter Zeit erwartet wird. Mit der Rückkunft des Fürſten 
ſteht ein Miniſterwechſel⸗ in Ausſicht, und zwar ſoll der gegenwärtige Fi⸗ 
nanzminiſter Azika Menadovits zum Miniſterpräſidenten ernannt werden. 
Im Senate, welcher gegenwärtig aus zwanzig Mitgliedern beſteht, iſt 
man mit der Ausarbeitung eines Geſetzes beſchäfligt, welches die Einfüh⸗ 
rung der Grundſteuer in Serbien zum Gegenſtande hat und wahrſchein⸗ 
lich erſt unter der Aegide des neuen Miniſteriums veröffentlicht werden 
wird. Der Einfluß Preußens in Serbien ift fortwährend im Zunehmen 
begriffen. Man hält in Belgrad Preußen für einen uneigennützigen 
Frennd der Serben, und die fürſtliche Regierung, welche in prekären Fäl⸗ 
len öfter einen aufrichtigen Rath⸗bedarf, wendet ſich gern an den preuß. 55 
Repräſentanten. Auch im ganzen Volke hat Preußen große Sympathien, 
was ſich von den übrigen Mächten nicht ſagen läßt, obwohl Oeſtreich 
ſeinerſelts ſich noch bel jeder Gelegenheit als ein gefälliger Nachbar ge⸗ 
gen Serbien zeigt, wie z. B. namentlich zur Zeit, als es dem in Serbien 
herrſchenden Salzmangel ſehr bereitwillig dadurch abhalf, daß es mehr 
als 8000 Cte. Salz aus Semlin nach Belgrad ſandte. (B. 300 


Bayern. München, 12. Sepibr. [Erlaß über Tanz⸗ 
beluſtigungen.] Obgleich in unſeren Kammern die Volksbeluſtigungen, 
und insbeſondere die Tanzvergnügungen ſehr beredte Verſheidiger fanden, 
und u. A. hervorgehoben wurde, daß ſiel die Sittlichkeit eher förderten, 
als unſergrüben, iſt nunmehr doch ein Erlaß des Miniſteriums des Innern. f 
vom H ds erſchienen, der den vorgedachten Vergnügungen ziemlich enge 
Grenzen anweſſet. Es heißt darin: 1). Aus Anlaß der Kirchweihfeſte 
dürfen öffentliche Tanzunterhaltungen in jeder Gemeinde an zwei Tagen 
ftattfinden, und zwar a) an Orten, wo die althergebrachte Kicchweihfeter 
mit der kirchlichen Feier zuſammenfälll, am Kitchweihſonntage und Kirch⸗ 
weihmontage, oder an dem darauf folgenden Sonntage; b) an Orten, 
wo die kirchliche Feier auf einen andern Tag verlegt iſt, an dem betref⸗ 
fenden Sonntage und Montage, oder an dem darauf folgenden Sonn⸗ 
lage. Eine dreitägige Tanzbeluſtigung bei Kirchweihen iſt unzuläſſig. 
2) Die Dauer der öffentlichen Tanzunterhaltungen aus Anlaß der Kirch⸗ 
weihfeier iſt auf dem flachen Lande nicht über 9 Uhr, in Städten und 
Märkten nicht über 11 Uhr Abends zu erſtrecken. 3) Die Kirchweihtänze 
können durch Anordnung der Kreisregierung K. d. J. aus überwiegenden 
polizeilichen Rückſichten auf die Bewohner des Ortes und auf jene Aus⸗ 
wärtigen, welche von Gemeindegliedern des Ortes geladen und als Ge⸗ 
ladene der Lokalpolizeibehörde angezeigt find, beſchränkt werden. 4) Aus 
Anlaß von Hochzeiten dürfen in der nicht geſchloſſenen Zeit, wie bisber, 
Tanzunterhaltungen in den zu deren Abhaltung berechtigten Häuſern ſtatt⸗ 
finden. Die Dauer dieſer Tanzunterhaltungen iſt auf die unter Ziffer 2 
beſtimmte Zeit zu beſchränken. Die Theilnahme an denſelben iſt nur den 
von dem Hochzeitpaare zum Mahle oder Tanze geladenen, und der Lokal⸗ 
polizeibehörde als geladen angezeigten Perſonen geſtattet. 5) Diejenigen, 
welche bei Kirchweih⸗ oder Hochzeittänzen unbefugt auf den Tanzplätzen 
ſich einfinden, ſind wegzuweiſen und mit in Wiederholungsfällen zu ſchär⸗ 
fendem Polizeiarreſte bis zu 3 Tagen zu beſtrafen, wenn ſie dieſer Wei⸗ 
fung nicht unverzüglich Folge leiſten. Wirthe, welche die Theilnahme 
Unbefugter an dieſen Tanzunterhaltungen dulden, unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 — 25 Fl., und ſind noch außerdem bei dem zweiten Ruck⸗ 
falle mit zeitlicher, bei öfterem Rückfalle aber mit gänzlicher Entziehung 
der Bewilligung zu Tanzunterhaltungen zu beſtrafen. 6) Werden aus 
Anlaß von Tanzbeluſtigungen Rauf⸗ oder ſonſtige Exzeſſe durch Ortsan⸗ 
gehörige verübt oder herbeigeführt, und wird die Ordnung nicht ſofort 
durch das ermöglichte Dazwiſchentreten des Wirthes, Gemeindevorſtehers 
oder anderer Ortsangehörigen wieder hergeſtellt, ſo kann der betreffenden 
Ortſchaft jede Tanzbeluſtigung für eine beſtimmie Zeit entzogen werden. 

Baden. Karlsruhe, 13. Sept. [Bermählungsfeterlich⸗ 
keiten.] Das Programm über die Feierlichkeiten der hieſigen Stadt bei 
der Vermählung und. beim Einzuge Sr. K. Hoh. des Großherzogs mit 
Höchſtdeſſen Gemahlin it erſchlenen. Da daſſelbe auch für auser 
Snterefie, bieten wird, Jo heile ich Folgendes im Yussuge mit; en 20. 
Sept, dem Vermählüngs age, Morgens 7 Uhr, Choralmufit vom Kathe 
Hauelbuenne, 11. Uhr, Austellung einer Ausſteuer an drei an demſelben ’ 
Sage genaue Bake (ein anpelihes, ehe ei eaeitufäee) 
von je 200, Florin auf dem Ralhhauſe, Wähtend der Zraulingftunde, ., 
Abends, feierlicher Gottesdienſt in den Kirchen. Die auf telegraphiſchem 
Wege hieher gelangende Nachricht von der vol zogenen Trauung wird der 
Eim pohnerſchaft durch das Geläute ſämmtlicher Glocken und 101 Kano“ 
nen ſchäſſe ver£ünbet, A Nachmittage des 27. Sept, werden JF: KK. 99. b 
im Bahnhofe dahier eintreffen und von dem Oberbürgermeiſter und dem 
G zmeinderalhe begrüßt und empfangen; der Einzug geſchieht unter Ge. 
fe hützdonner und dem Geläute aller Glocken durch das zur Chrenpforle 
e Kbildete Ettlinger Thor, in Begleitung berittener Bürger durch die Spa⸗ 
lier ſtehenden Zünfte in das großherzogliche Schloß. Vor der evangelt“ 
ſchen Kirche trägt die Schuljugend aug einer Tribüne beim Vorübetdieh en 
der Allerhöchſten Herrſchaften, ein Feſtlied unter Muſtebeglellung vor an 
Schloßportale Empfang durch die Jungfrauen der hiefigen Stapt. Bet 
eintretender Dunkelheit allgemeine Feſiheleuchtung der Stadt. Sonntag, 
Vormittags: Dantgottesdienft; Nachmittage Mufk im Pavillon auf dent 
Marktplatze, Abends im großherzogl. Hoftheater die Feſtoper „Euthanthe n 
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bei feſtlich beleuchtetem Hauſe. Montag, Vormittags 11 uhr: Auffteigen 
5 Luftſchiffers in einem großen Ballon! Nachmittags Muſik auf dem 
Marktplatze; Abends: Feſtbälle in der „Eintracht“ und im „Bürgerver⸗ 
eine“. Dienſtag, Abends nach der Feſtvorſtellung „Taſſo“, Fackelzug der 


Bürgergeſellſchaft mit den Sängerchören hieſiger Stadt an der Spitze. 


Mittwoch Abends: Abbrennen eines großen Feuerwerks auf dem Schloß⸗ 
platze. Donnerſtag, 2. =D" 
vereins: „Das Alexanderfeſt.“ (Schw. M.) | 
olſtein. Kiel, 13. Sept. [Die Inkompetenzerklärung.] 
Welche Folgen der Spruch des Gerichts in der Minifteranklage, für das 
Land haben wird, ist nicht ſchwer vorauszuſehen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird der Miniſter v. Scheele ſeine nivellirenden Reformpläne jetzt 
ſofort durchführen, und iſt dies geſtehen, iſt die Vernichtung aller konſer · 
pdtiven und korporativen Elemente eine Thatſache geworden, ſo iſt auch 


unſer Land unreitbar in den Strudel der demokraliſchen Umwälzungen 

ineingezogen. Es wird hier erzählt, daß der Verbitter v. Blome, der 
bekanntlich den erſten Impuls zu der Anklage des Miniſters gab, im Un⸗ 
muthe über den Spruch des Oberappellationsgerichts den Entſchluß gefaßt“ 


habe, ſich ganz zurückzuziehen und ſein Amt als erſter Prälat der Ritter⸗ 
(haft niederzulegen. Wundern könnte man ſich darüber nicht, denn es 


läßt N 
ſeine fund ſeiner Freunde Wirkſamkeit vollkommen gelähmte iſt. Im eigenen 


Hauſe iſt nun keine Hülfe mehr zu finden. Deutſchland allein kann jetzt 


helfend und rettend eingreifen, und wir meinen, daß hier noch triftigere 


Gründe, es zu thun, vorliegen, als die ſind, welche die Weſtmächte gegen 


Neapel in Harniſch bringen. (Wir haben uns in Nr. 215 ſchon über 
die Inkompetenz ausgeſprochen. D. Red.) 


Sächſl Herzogth. Eiſenach, 12. Sepibr. [ Oeſtrei⸗ 
iſche g olleinfgungswünſche.] Dem Vernehmen nach hätte Oeſt⸗ 
reich den Antrag geſtellt, daß die Konferenz über eine Zolleinigung, oder 
doch möglichſte Annäherung und Gleichſtellung der beiderſeiligen Zolltariſe, 
welche nach dem preußiſch⸗ öſtreichiſchen Handels pertrage vom 19. Febr. 
1853 erſt im Jahre 1860 zwiſchen den Kommiſſarien der beiden Regie⸗ 
rungen stattfinden fol, ſchon nach Beendigung der jetzigen Zollkonferenz 


und zwar in Wien ſelbſt und unter Theilnahme ſämmtlicher Zollkonferenz⸗ 


mitglieder abgehalten werde. Beſtätigt ſich dieſes, ſo würde dieſes ein 
neuer Beweis von dem Eifer Oeſtreichs ſein, eine Zolleinigung, oder doch 
größere Annäherung, ſo bald als möglich, und natürlich in der ſei⸗ 
nem In tereſſe dienenden Richtung, wobei es beſonders auf die 
Unterſtützung der ſüddeulſchen Staaten rechnet, zu Stande zu bringen. 
(V. 30 

Großbritannien und Irland. 


ee Dies wird durch den Umſtand beſtätigt, daß der neue Weizen in den 
0 r 

billiger wurde Freilich die Frucht, welche vor dem Anfang der Regenpe⸗ 
riode unter Dach und Fach kam, iſt ausgezeichnet, aber das iſt pergleichungs⸗ 
weiſe blos wenig. Oer Quantität nach dürfte die jetzige Ernte befriedigender 
ſein, als der Qualität nach. Wie ſich aus den offiziellen ſtatiſtiſchen Tabel⸗ 
len ergiebt, waren dieſes Jahr in Schottland 261,000 Acker Land mit Weiz 
zen bepflanzt, d. h. 70,000 Acker mehr als im vorigen Jahr; und man ver⸗ 
ſichett, auch in England habe die Weizenproduktion bedeutend zugenommen. 
Bedenkt man, wie wichtig in der Erntezeit jeder Augenblick iſt, wie viel dar⸗ 


auf ankommt, die Frucht raſch heimzuſchaffen, ſo kann man ſich nicht genug 


über die Oickhäutigkeit der Farmer wundern, die ſich bisher mit wenig Aus⸗ 
nahmen gegen die Einführung der Mähmaſchinen ſtemmten. Die paar Päch⸗ 
ter und Gutsbeſitzer, welche mit ſolchen Maſchinen verſehen find, konnten ihr 
Getreide bor dem Beginn des Regenwetters einbeimſen, und das Geld, wel⸗ 
ches fie für dieſelben ausgegeben, iſt ihnen reichlich zurückerſtattet worden. 
Außerdem waren ſie nicht von den Launen des Arbeitsmarktes abhängig. 
Der Taglohn der Ackerbauarbeiter iſt gegenwärtig bekanntlich außerordentlich 
hoch, 3, A, 5 und an manchen Orten gar 6 Schillinge. In mehreren Graf⸗ 
ſchaften hätte Der, Weizen auch ohne Maſchinen ſchon vor vier Wochen ein⸗ 
gebracht werden konnen, aber die kurzſichtigen Farmer weigerten ſich, den ge⸗ 
forderten Lohn zu zablen, und ihr Getreide hat von der Näſſe gelitten. Für 
die Pfennige, die ſie zu erſparen gedachten, haben ſie Pfunde verloren. Es 
ſcheint übrigens, als wollten ſich die engliſchen Farmer die Erfahrungen die⸗ 
ſes Jahres zu Nutze machen. Innerhalb der letzten vierzehn Tage find in 
London mehr Mähſmaſchinen beſtellt worden, als bisher im ganzen Lande in 
Gebrauch waren. : 

— [Die Geſandtſchaft in Neapel die italienische Legion. 
Wenn nicht der von der „Times! angedeutete Konflikt und in Folge davon 
der Aden der nem en Verkehrs zwiſchen England und dem König⸗ 
reiche beider Sieilien eintritt, ſo wird Sir Heurh) Bulwer zum Geſändten in 
Neapel ernannt werden und dieſen Poſten antreten, ſobald er ſeine Thätig⸗ 
keit in den Oonaufürſtenthümern beendigt hat. Bis dahin fungirt der Le⸗ 
gafionsſekretär Lowiher als Vertreter Englands in Neapel. — Alle Offiziere 
und Mannſchaften der engliſch⸗italieniſchen Legion find, entlaſſen worden, mit 
Ausnahme derer les iſt ihrer nur eine geringe Zahl), welche verlangt haben 
unter den in ihrem Werbekontrakt enthaltenen Bedingungen nach Canada ge. 
ſchafft zu werden, fo wie einiger anderen, welche wegen ihrer politiſchen Ge⸗ 


ſinnüngen nicht in ihre Heimath zurückkehren dürfen. Sie wurden an Bord 


des (Schiffes „Tudor“ nach Liverpool eingeſchifft, um von dort na i 

1 5 3 Ente leßen l d in Malta Da un 
traten die Reiſe mit ſchwerem Herzen an. * 
5 [Eine Novelle.] Die Kaufleute im Weſtend wurden vor 
einiger Zeit durch eine räthſelhafte Erſcheinung in Verlegenheit geſetzt. 
In einigen der größten Läden, namentlich bei Juwelieren, erſchien ein 
Herr, klein, dick, aber das Haar genial zurückgekämmt, nur des Deutſchen 
mächtig, und zwar mit dem Accent und der Grammatik, wie die polniſchen 
Juden deutſch zu ſprechen pflegen, aber mit ausgezeichneten Empfehlungen 
vom Feſtlande verſehen, theils um Einkäufe zu machen, theils um Erkun⸗ 
digungen einzuziehen. In den erſten fünf Minuten pflegte er mitzutheilen, 


daß er mit Lord „Derbal“ und Lord „Pallmorſtohn“ genau bekannt 


und, mit dem ſchönſten, geſcheidteſten und liebenswurdigſten Weſen des 
Univerſums verlobt ſei, das er zuweilen gleich im lebensgroßen (2) Bildniß 
vorſtellt. Er kauft, was ihm vor die Augen kommt, bezahlt mit engl. und 
franz. Banknoten, die er bündelweis in allen Taſchen führt, und verweiſt, 


wo er Mißtrauen zu bemerken glaubt, auf feinen Bankier Rothſchild. 


Einem Buchhändler, an den er empfohlen, giebt er den Auftrag, für 
feine Braut eine engliſche Bibliothek Für 1000 Pfd. St. anzuschaffen. 
Der Buchhändler bemerkt, daß es ſchwer halten werde, die Hälfte der 


* 


2. Oktober, Abends, großes Konzert des Cäeilien⸗ 


ſich nicht leugnen, daß durch das Urtheil des Oberappellationsgerichts 
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Summe in einer Damenbibliothek anzulegen. Dann legen Sie das Geld 
in dem Einbande an, antwortet der Fremde, laſſen Sie die Bucher in 
Gold und Silber binden; nichts zu ſchön für meine Braut. Man begreift 
die Verlegenheit der Kaufleute, die Furcht, entweder von einem Schwindler 


geprellt zu werden oder ſich einen unvergleichlichen Kunden zu verſchla⸗ 
gen. Alles war verdächtig, ausgenommen die Empfehlungsbriefe und die 


Banknoten, die beide unzweifelhaft echt waren. Man ſucht ſich in ſeiner 
Wohnung zu informiren und findet den Tiſch bedeckt mit Einladungskarten 
der höchſten Ariſtokratie, findet, daß Palmerſton und Clarendon dem Frem⸗ 


den ihre Equipagen ſchicken. Man hält Rückfrage bei einem der Korre⸗ 
ſpondenten in Paris und erhält den Beſcheid, dem Fremden jeden beliebi⸗ 


gen Kredit zu geben, da er im Begriff ſtehe, eine Gräfin Walewska zu 


heirathen, die auf doppeltem Wege, auf dem einen ſehr nahe, mit der 


kaiſerlichen Dynaſtie von Frankreich verwandt ſei. Er ſei allerdings aus 


Polen und von äußerſt mangelhafter Bildung, habe aber durch ein ge⸗ 
wiſſes Talent für, Malerei das Herz der jungen Gräfin dergeſtalt gefeſſelt, 


daß aller Widerſtand der Verwandten, namentlich der Mutter, vergeblich 
geweſen und endlich aufgegeben jet, Herr Severin Sterling, das iſt der 
wahrſcheinlich verdeutſchte Name des Glücklichen, iſt alſo auf dem Wege, 
kaiſerliche Hoheit zu werden und geruht einſtweilen die Huldigungen der 


britiſchen Ariſtokratie und die allerunterthänigſten Zuſendungen der faſhio⸗ 


nabeln Läden entgegen zu nehmen. Was er hier in London will, iſt nicht 
Bekannt. 
— [Bevölkerxungsverhältniſſe in Irland.] Es liegt jetzt 
der Bericht über die im Jahre 1851 in Irland vorgenommene Volkszäh⸗ 
lung vollſtändig vor. Derſelbe iſt äußerſt ſorgfältig ausgearbeitet und 
enthält eine genaue Ueberſicht über die Vertheilung der Bevölkerung und 
über das Verhältniß der verſchiedenen Lebensalter, der Erziehung, der 
Krankheits- und Todesfälle, der verſchiedenen Lebensberufsarten, jo wie 
über den Fortſchritt der Landwirihſchaft, kurz, über alle jene großen und 
charakteriſtiſchen Merkmale, an welchen ſich die Zuſtände eines Volkes 
bemeſſen laſſen. Bekanntlich hal in Irland zwiſchen den Jahren 1841 
und 1851 eine ſtarke Abnahme der Bevölkerung ſtattgefunden. Die mit 


dem Cenſus beauftragten Kommiſſäre ſchätzen dieſelbe auf 1,623,000 


Seelen, was, wenn man das unter gewöhnlichen Verhältniſſen anzuneh⸗ 
mende Wachsthum der Bevölkerung in Anſchlag bringt, ihrer Berechnung 
nach einer Abnahme von 2,466,000 Seelen gleichkommen würde. Da 
wir nun aber wiſſen, daß ſeit 1851 der Strom der Auswanderung ſich 
von der iriſchen Küſte aus in ſehr vollen Wogen ergoſſen hat, ſo iſt die 
Verminderung der Einwohnerzahl in Wirklichkeit noch weit beträchtlicher 
geweſen. Trotzdem hat die Ausdehnung des kultivirten Bodens zuge⸗ 
nommen. Die Grafſchaft Dublin iſt die einzige, in welcher die Einwoh⸗ 
nerzahl nicht geſunken iſt. Die Zahl der in Irland lebenden aus England 
und Wales gebürtigen Perſonen belief ſich im Jahre 1841 auf 21,552 
und 10. Jahre ſpäter auf 34,454 Perſonen. Für die Schotten ſind die 


betreffenden Zahlen 8585 und 12,309. Die gebornen Engländer find in 


der Stadt Dublin, die Schotten in Belfaſt am ſtärkſten vertreten. 


Frankreich. 


Paris, 12. September. [Kredit für Algerien; Zollberän⸗ 
derungenz die Kabylen.] Der „Moniteur“ meldet: „Auf die erſte 
Nachricht von den in Algerien durch die Erdbeben verurſachten Unfällen iſt 
der Kaiſer den davon betroffenen Bevölkerungen zu Hilfe gekommen. Ein 


Kredit iſt dem Generalgouverneur eröffnet worden, um die Koloniſten für 


einen anſehnlichen Theil ibrer Verluſte zu entſchädigenzuer iſt angewieſen 
worden, ihnen Zelte, Baracken und Kampirungsgegenſtände zu liefern, und 
ihr Unterhalt ward unverzüglich durch Vertheilungen bon Lebensmitteln ges 
hat, welche die Armeeintendanz bewerkſtelligte.“ — Ein Oekret erſetzt den 
ſeither von den in Algerien eingeführten Tabaken erhobenen Werthzoll durch 
einen Gewichtszoll, der für fabrizirte Tabake 40 Fr. per 100 Kilogramme 
beträgt. — Der Ort in Algerien, den die Kabylen angegriffen haben, heißt 
Dranel Nizam und liegt an der Grenze von Kabblien, Zum Glück waren 
am Vorabend einige Kompagnien Truppen angelangt, ſo daß die Angreifer 
mel zurückgeſchlagen werden konnten. Bereits ſind Truppen aus der 
rovinz Oran nach der bedrohten Gegend auf dem Marſche und man will 
fen Marſchall Randon ſei ermächtigt worden, zur Züchtigung der Kaby⸗ 
en eine kleine Expedition zu unternehmen. 
— [Be ſuch des Kaiſers in San Sebaftian, Konflikt mit 
Griechenland.] Am 9. September warfen der „Newton“ und der „Pe⸗ 
lican“ ihre Anker bor der Villa Eugenia aus, und eine Schaluppe brachte 
II. MI. nebſt Gefolge und einigen dreißig Eingeladenen an Bord. Gegen 
4 Uhr kam der „Newton“ in San Sebaſtian an, wo Ihre Maj. ans Land 
ſtiegen, Dieſelben wurden bei ihrer Ankunft von einer ungeheuren Men⸗ 
ſchenmenge mit einem ungeheuren Jubel empfangen. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſuchten die Kirche Sancta Maria, die Citadelle und die Bürger⸗ 
meiſterei, wo fie einige Erfriſchungen annahmen. Was die Stimmung der 
Bebölferung bon San Sebaftian anbelangt, jo laſſe ich darüber ein halb⸗ 
offizielles Blatt reden, da man bekanntlich iu der letzten Zeit ſehr viel bon 
gewiſſen Beſtrebungen ſpricht, die dahin gehen, Spaniens Bourbonen eben⸗ 
falls durch eine kräftige und neue Ohnaſtie zu erſetzen. „Die Glocken läute⸗ 
ten; die 0 fen Kanonen des Caſtillo donnerten, und das Volk, tief bewegt, 
ſchien durch 


bewahrt, übertragen zu wollen. Alle Behörden begleiteten fortwährend IS. 
MM. Bei ihrer Abreiſe bildeten die Truppen Spalier. IJ. MM. berlie⸗ 
ßen den Hafen um 28 Uhr unter dem Donner der Kanonen. Dieſer Tag 
wird in den Annalen von San Sebaſtian Epoche machen. Die Rückkehr 
IJ. Mach. ging aufs glücklichſte von ſtatſen. Bei ihrer Landung in Biar⸗ 
riß war das ganze Ufer von bengaliſchen Flammen erleuchtet.“ — Der grie⸗ 
chiſche Miniſter des Auswärtigen hat ſich in einem Briefe an den Admiral 
Bouet Willaumez entſchuldigt, und die in Folge von Melingos“ Abſetzung 
entſtandenen Differenzen: find ausgeglichen. Die Zuſtände in Griechenland 
werden dadurch indeſſen nicht beſſer. (K. Z.) 

Paris, 13. September. [Militärbewirthungen; Staat und 
Kirche.] Vor dem glücklichen Vollführen des Staatsſtreiches gaben be⸗ 
kanntlich der damaligen Nationalberſammlung die Bewirthungen einen reich⸗ 
lichen Stoff zu Bedenken und Reklamationen, welche auf der Ebene von 


Satory durch den damaligen Prinzpräſidenten ſtattfanden, beſonders als man 


erfubr, zu welchen abſonderlichen Trinkſprüchen ſich die mit Champagner fetir⸗ 


ten Truppen in ihrer weinſeligen Laune hinreißen ließen. Seitdem der Prinz⸗ 


präſident Kaiſer geworden, und die eidevant Nationalverſammlung den Weg 
alles Irdiſchen gegangen iſt, ſind Militärbewirthungen der erwähnten Art 
kein Stoff der Befürchtungen mehr. Es ift deshalb auch ein harmloſes 
Ekeigniß, daß der Kaiſer, nachdem er die Garnifon von Biarritz kürzlich die 
Rebüe paſſiren ließ und dabei als glücklicher Vater das Kind von Frankreich 
auf Allerhöchſtſeinen Armen den Truppen zeigte, dieſe ſpäterhin ſo reichlich, 
mit Cbampagner bewirthen lietz, daß der ſelige Cliquot ſich bor Freude im 
Grabe herumgedreht haben ſoll. Daß der kaiſerl. Prinz nebſt feinem Herrn 
Väter Majeſtät mit einem wahrhaft orfanähnlichen Jubel von den Truppen 
begrüßt wurden, bedarf einer weiteren Verſicherung nicht. — Die Audienz, 
welche der Erzbiſchof von Bordeaux, Bonnet, kürzlich bei dem Kaiſer in, 
Biarritz hatte, ſoll ſich, wie ich höre, auf die Angelegenheit des „Univers“ 
und denjenigen Theil des Episkopats bezogen haben, welcher ſich auf die 
Seite deſſelben geſtellt. Der Erzbischof iſt ein warmer Anhänger ſowohl des 
Kaiſers, was ſich von ſelbſt verſteht, als auch, was biel merkwürdiger, der 
Freiheiten der gallikaniſchen Kirche, welche bekanntlich das Hoheitsrecht des 
Staates in Kirchenſachen in ſehr prägnanter Weiſe zum Ausdruck bringen. 
Es iſt deshalb begreiflich, daß die Wirkſamkeit des gewandten Erzbiſchofs 
gern in Anſpruch genommen wird, um diejenigen franzöſiſchen Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe zu ermahnen, welche in ihrem ultramontanen Eifer zu bergeſſen 
ſcheinen, daß es neben der Kirche auch noch einen Staat giebt, und daß an 
der Spize dieſes Staates ein Kaiſer ſteht, der troß aller Konzeſſtonen, die 
ihm der Katholizismus verdankt, doch ſeht eiferfüchtig die Prärogative feiner 
Krone bewacht, die ihm als weltlichem Regenten zauf dem Haupte ſitzt. (B. B. Z) 


eine begeiſterten Rufe: Es lebe der Kaifer! auf ihn die alten Tra⸗ 
ditionen, die Liebe, welche die ſpaniſche Nation für ihre alten Monarchen 


tungsrath der Bourgeoiſie in Neufchatel hat auch 
ernannten Kommiſſionen ſuspendirt. — Die Offiziere des 


— [Neu⸗Caledonſen.] Die ne ue Kolonie Frankreichs im Archipel 
der Südſee iſt ſeit einiger Zeit Gegenfi ſand der lehhafteſten Fürſorge von 
Seiten der Regierung, und neuerdings u vurde wiederum die Aufmerkſamkeit 
auf dieſe Inſein gelenkt, da man höchſt wahrſcheinlich die Verbrecherkolonie 
von Cayenne hieher verpfla nzen wird (. Nr. 213). Allen Nachrichten zufolge 
würde dieſe Maaßregel, au ßerdem daß die Menſchlichkeit ſie gebietet, wichtige 
Folgen für Frankreich haben, da Neu⸗ Cal edonien Alles darbietet, was eine 
europäiſche Niederlaſſung begünſtigen kann. Außerordentlich reiche Kohlenla⸗ 
ger ſind im ſüdlichen Theil der Inſel entd eckt und verſprechen dereinſt die 
Entwickelung der Dampfſchifffahrt in der Süidſee gewaltig zu erleichtern. Die 
Eingebornen find friedlicher Natur und ſehr geſchickte und intelligente Acker⸗ 
bauer. Die franzöſiſchen Offtziere können olhne Gefahr Jagd⸗ und andere 
Streifzüge anſtellen und ſich weit von den Niederlaſſungen entfernen, ohne 
jemals in den Dörfern der Eingebornen die gieringſte Beleidigung zu erfah⸗ 
ren; die Franzoſen werden eher wie Freunde, als wie Feinde oder Herren 
aufgenommen. Der ziemlich) hohe Külturzuſtand der Eingebornen giebt der 
Koloniſirung einen ganz andern Charakter, ales dies bei den Gründern der 
erſten Kolonie Englands oder Spaniens der Fall war. Eine direkte Befitz⸗ 
ergreifung mit den Waffen in der Hand, welche die vollſtändige Ausrottung 
der Eingebornen zur Folge haben würde, wäre nicht an der Tagesordnung 
und auch nicht einmal vortheilhaft; denn ohne eint hinreichende Anzahl neuer 
Arbeitskräfte, welche man nur durch Einwanderung chinefiſcher Landbauer 
oder dadurch, daß man die Eingebornen zu Sklaven macht, erlangen könnte, 
würde die Beſitzergreifung des Grund und Bodſens, die Austreibung der 
Eingebornen durch Waffengewalt, nur das eine Reſultat haben, daß viel Blut 
unnütz vergoſſen wäre. Wenn man dagegen die ſehr glücklichen Anlagen der 
Bewohner des Landes, ihren friedlichen Charakter, die Erfahrungen, welche 
fie bereits im Feldbau erworben haben, gehörig benutzt, ſich in freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu ihnen ſetzt und nach und nach mit der Einführung un⸗ 
ſerer modernen Methoden und Hülfsmittel beginnt, ſo iſt kein Zweifel daran, 
daß die Kolonie ſehr bald aufblühen und für Frankreich eine ſchätzenswerthe 
Quelle von Naturprodukten werden wird. Chinefiſche Einwanderer würden 
allerdings wegen ihrer bekannten Arbeitsluſt bon gro ßem Nutzen fein; aber 
ein Charakterzug der Chinefen iſt, daß ſie eine derartige Auswanderung le⸗ 
diglich als Erwerbsquelle anſehen, und ſobald ſie durch eine wahre Pferdear⸗ 
beit, durch Entſagung und alle möglichen Handels kniffe einen hinreichenden 
Gewinn erzielt, wieder in ihre Heimath zurückkehren. Auf ſolche Weiſe würde 
man alſo nicht jene dauernde und beſtändige Bevölkerung erlangen, welche 
zum Gedeihen einer Niederlaffung jo durchaus nothwendig iſt. Endlich iſt 
es gewiß eine unſeres Jahrhunderts würdige Aufgabe, ein Volk, das noch 
auf den unteren Stufen der Kultur ſteht, von Stufe zu Stufe emporzuheben, 
und durch den friedlichen Kontakt mit europäiſcher Cibiliſgtion ihm alle Box 
theile der letzteren zugänglich zu machen. (3. Hoßr 


Belgien. 


Brüffel, 9. Septbr. [Zollref ormverein.] Geſtern Abends 
fand dahier die zweite Generalverſam mlung des belgiſchen Vereins für 
Zollreform im Saale Sainte⸗Cecile fait. Die Mitglieder waren vom 
Komite zufammenberufen worden, um die Mittheilung verſchiedener Be⸗ 
richte über die materielle und moraliſche Lage der Geſellſchaft, über die 
von ihr vollführten oder vorbereiteten Arbeiten und über den Stand ih⸗ 
rer Hülfsquellen entgegen zu nehmen. Der Präſident, Hr. Corr van der 
Maeren, eröffnete die Sitzung mit einer Ueberſicht der Geſchichte des aus 
der belgiſchen Geſellſchaft der Sto ats ökonomie hervorgegangenen und erſt 
acht Monate zählenden Vereins. In dieſem kurzen Zeitraume wurden 
Unterkomité's zu Verviers, Lütt ich, Charleroi, Huy gebildet, wichtige Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten, etwa 140,000 Beröffentlihungen im ganzen 
Lande verbreitet und im Namen des Vereins Bittſchriften an die Regie⸗ 
rung und an die Kammern gerichtet. Dieſe Thätigkeit hat ſchon bedeu⸗ 
tende Ergebniſſe geliefert, die der Präfident folgendermaßen zuſammen⸗ 
faßte: 1) ausgezeichneter Erfolg bei der Repräſentantenkammer, welche 
die Eiſenzölle bedeutend ermäßigt, und in deren Schooße ſich bereits eine 
Minorität von 25 Stimmen für deren Aufhebung ausgeſprochen bat; 
2) faſt einmüthige Zuſtimmung der Handelskammern des Landes; 3) eif⸗ 
rige Unterſtützung der Preſſe; 4) internationaler Kongreß, der die allge⸗ 
meine Anwendung der Grundſätze des Vereins vorbereiten ſoll und der 
allenthalben zahlreiche und eifrige Zuſtimmungen empfangen hat. Der 
Präſident verlas hierauf mehrere Zuſtimmungsſchreiben der Handels⸗ 
kammern vou Antwerpen, Verviers, Brügge, Aloſt ꝛc. und hob das be⸗ 
klagenswerthe Verhalten der Handelskammer von Brüſſel hervor, die, 
faſt allein, an dem internationalen Kongreſſe für Zollreform ſich zu bethei⸗ 
ligen verweigere. Der Kaſſirer berichtete ſodann über die finanzielle Lage 
des Vereins, die trotz der bedeutenden Ausgaben für Annoncen ꝛc. be⸗ 
friedigend iſt. Ein anderes Komitémitglied zeigte an, daß bei dem bevor⸗ 
ſtehenden internationalen Kongreſſe die Mehrzahl der Handelskammern 
von England, Holland und Belgien, ſo wie mehrere engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Vereine vertreten fein würden. Schon feien beim Vereine faſt 
300 Kongreßbeſucher angemeldet, während der Kongreß im Jahre 1847 
nur 160 Mitglieder zählte. Für die Koſten des Kongreſſes Hat der bel⸗ 
giſche Verein unter feinen Mitgliedern bereits über 3000 Frs. gefammelt, 


Schweiz. 


Bern, 11. Sept.[Maaßnahmen und Zuſtände in Neue 
Von den Berner Beſazungstruppen iſt das Ban Nr. 60 auf dige ga 
nach Valangin gegangen und von da über Boudrh nach Pverdon zum Trup⸗ 
penzuſammenzug abmarſchirt. Aus Les Ponts, dem Haußtquartier des Ber⸗ 
ner Bataillons Ganguillet, wird dem „Bund“ vom 8. geſchrieben: Geſtern 
rückte die Berner Batterie Döhler in Loele ein, desgleichen die Berner Scharf 
ſchützenkompagnie Bourquin, indeß das Bataillon Ganguillet auf die rohaliſti⸗ 
ſchen Ortſchaften Brubine, Chaux du Milieu, Les Ponts und La Sagne ſich 
bertheilte. Alle dieſe Truppen haben in den bezeichneten Ortschaften guten 
Eindruck gemacht. Die Republikaner ſehen ſie gern, die Rohaliſten rühmen 
ihr gutes Betragen und Alle bewundern ihre ſchöne Haltung. Locle hätte 
das Bataillon Ganguillet gern länger bei ſich behalten, und bedauert, es 
heute im ſtärkſten Regen abziehen zu ſehen. Die gemäßigten Rohaliſten find 
entrüſtet, daß ihre Chefs ſo biele Familen ins Unglück geſtürzt.“ — Die 
neue Bourgepiſie⸗Kommiſſion (Stadtverwaltung) hat ihr Amt mit Auflöſun 
des Pompierkorps begonnen; daſſelbe war am 3. unter feinem, Kapitän Rei 
zu den Ropaliſten übergegangen. Nachträglich wird behauptet, die Kolonne 
des Grafen Pourtales habe im Gebirge an 1000 Mann gezählt, und eben ſo 
viel die Kolonne Meurons in Neuenburg, Wenn auch dieſe Zahlangabe über⸗ 
trieben ſein mag, ſo iſt es doch thatſächlich. daß in beiden Kolonnen ſtarke 
Deſertion eingeriſſen war. — Advokat Lardh, einer der im Weinland berhaf⸗ 
teten Rohaliſten, iſt wieder frei gelaſſen worden, desgleichen Perregaux 
Chambrier Vater und Sohn, Terriſſe, Bobet. — Den „Basler Nachr.“ ent⸗ 
nehmen wir noch Folgendes: Die Kommune von Locle iſt unter Vormund⸗ 
ſchaft geſtellt, zwei rohaliſtiſche Cereles, fo, wie das Pompierkorps find auf⸗ 
gelöſt. Letzteres geſchah auch in Neufchatel, wo dieſes Korps 16 Mann zu 
dem Unternehmen der Nopaliften geſtellt hatte. Der problſoriſche Verwal⸗ 
alle von Sie n W 
taillons Nr. 44 haben den Kindern der ermordeten ehen ou 
gesſold zukommen laſſen. Der „National“ hat in alt de fa hen 
öffneten Sübſkription bereits 711 Fr. erhalten. — Der Direktor des 
gerſpitals in Neufchatel notirt 27 am 3. und J. Septbr. darin aufger Bür- 
Verwundete, von denen 2 ſeither geſtorben, und 8 Todte (ſ. unter „ommene 


— 12. September. [Antwort des „ 
Neuenburger Todten und Derkanbeiene Ber 8 Zahl der 
Die Antwort des ſchweizeriſchen Vundesrathes auf Die 5 „bon Sydow. 
Sydow gon Sigmaringen aus erlaſſene Note lautet ˖ om Freiherrn bon 
zUnter Bezugnahme, auf die bedauerlichen Exeigniffe iR „K. Z.“ zufolge: 
Sound 4b: Ms ber Kanton Neuenburg: geweſen it, Haben Fig Seu geen 
der Wirkliche Geheime Rath Herr bon Spdow, wnigt 5 ſich Se. Exzellenz 
dentlicher Geſandter und bebollmächtigter Minister bei eußiiher en 
Eidgenoſſenſchaft, mit verehrlicher Rote hom 5, d. bewogen gehe, lein 
Ent „dem 


ſchweizeriſchen Bundesrathe diejenigen Proteſtationen zu erneuern, welche un⸗ 
term 1. und 3. März 1848, bezüglich der damaligen Vorgänge in genanntem 
Kanton, dem eidgenöſſiſchen Vororte übergeben orden find. 
ſchweizeriſche Bundesrath ſich zum Empfange dieſer Depeſche bekennt, hat er 
zu erwidern die Ehre, daß er aus den in den Antworts⸗Noten vom 1. 
und 6. März 1848 näher entwidelten Gründen dieſe Proteſtationen nicht an⸗ 
nehmen kann, ſondern dieſelben geziemend aber mit aller Entſchiedenheit ab⸗ 
zulehnen im Falle ſich befindet. Gleichzeitig muß er ſein tiefes Bedauern dar⸗ 


über ausſprechen, daß gerade die erwähnten, von jedem Standpunkte aus ſo 


beklagenswerthen Exeigniſſe Sr. Exzellenz zur Erneuerung der Proteſtation 
Veraulaſſung gegeben haben. Uebrigens ergreift er auch dieſe Gelegenheit, 
um Ew. Epzellenz den Ausdruck ſeiner vollkommenſten Hochachtung zu er⸗ 
neuern. (Folgen die Unterſchriften.)“ — Nach der offiziellen Liſte beträgt in 
Neuenburg die Zahl der Todten gegenwärtig 15, die der Verwundeten 31, 
und überſteigt die Zahl der Gefangenen 500. — Herr von Sydow hat Bern 


wieder verlaſſen. 
8 Italien. 


Rom, 7. Septbr. [Gefängnißreviſion.] Am 14. v. M. Fand: 


in dem größten Gefängniß Roms, wo die noch nnter Prozeß Befindlichen 
inhaftirt ‚ind, ‚die im Auguſt übliche „visita generale ed anche gra- 
ziosa* ſtatt. Dieſer Beſuch geſchieht wirklich in menſchenfreundlicher 
Weiſe: eine aus den achtbarſten Richtern und Geiſtlichen zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſion hört die Bitten und Beſchwerden jedes Individuums 
über etwaige ſchlechte Verpflegung u. dgl. an, und hilft, wo zu helfen 
iſt. i Eine amtliche Statiſtik ſagt, daß dieſer Gnadenbeſuch in den Car- 
ceri nuove 332 Gefangene (32 Weiber und 300 Männer) vorfand, 
von denen der weitaus größte Theil Hehlerei und Diebſtahls halber ſeine 
Strafe erwartet. 5 

Genua, 10. Sept. [Marine.] Sechs Schraubenfregatten ſollen 
für Rechnung der Regierung gebaut werden, nämlich vier auf inländi⸗ 
ſchen, zwei auf ausländiſchen Werften. Die Dampffregatte „Governolo“ 
wird der Kaiſerin von Rußland in Nizza zu Verfügung geſtellt. 


Spanien. 


Madrid, 8. Sept, [Die Verfaſſungsfrage; Ernennun- 
gen.] Wie die „Epoca“ berichtet, wird nächſte Woche die Löſung der 
Verfaſſungsfrage in den Kolonnen der amtlichen Zeitung erſcheinen. Un⸗ 
mittelbar darauf werden dann die nöthigen Maaßregeln zur Wahl der 
Ayuntamiento's, wahrſcheinlich für Ende Oktober oder Anfangs Novem- 
ber erfolgen. Dagegen ſcheint die Zeit für die Wahl der Cortesdeputir⸗ 
ten noch nicht beſtimmt zu ſein. Das „Diario Eſpanol“ meldet die Er⸗ 
nennung Zabala's zum Generalkommandanten der Hellebardiere als be⸗ 
ſchloſſen. Herr Luis Gonzalez Bravo iſt zum ſpaniſchen Geſandlen in 
Washington ernannt. aa 

(Eine Depeſche] vom 11. Sept. lautet: Die „Madrider Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht ein Dekret, wodurch der Rücktritt Escalante's von 
der Geſandiſchaft zu Washington genehmigt wird. Eine k. Ordonnanz 
beſchränkt die außerordentlichen Vollmachten auf wichlige Fälle. 

L (Einfuhrfreiheit für Mehl und Cerealien.] Unſere 
Regierung hat, um die durch den mangelhaften Ausfall der diesjährigen 
Ernte in Spanien erweckte Beſorgniß zu beſeitigen, nachdem ſie vor 
stürzen die Einfuhrfreiheit für Mehl und Gerealien bis zum 1. Juli 
nächſten Jahres verlängert hatte, noch durchgreifendere Maaßnahmen ge⸗ 
troffen. Ein Geſetz vom 20. Auguſt verordnet, daß ſämmtliche Schiffe, 
welche bis zum 1. Juni 1857 vom Auslande in die ſpaniſchen Häfen 
(mit Ausſchluß anderer Fracht) Weizen, Mehl, Gerſte und Mais ein⸗ 
führen, von der Zahlung von Tonnen, Hafen-, Anker⸗, Ladungs⸗ 
Löſchungs⸗, Leuchtfeuer⸗ und ſonſtigen Abgaben (ſeien es Staats⸗, Pro⸗ 
vinzial⸗ oder ſtädtiſche Abgaben) befreit ſein, daß dieſe Cerealien auf dem 
Wege ihrer Beförderung in das Innere des Landes auch der Zah⸗ 
lung des Wegegeldes und der von den Cortes in Stelle der aufgeho⸗ 
benen Konſumtionsſteuer dekretirten Auflage nicht unterliegen und daß die 
Ahuntamientos (Munizipalräthe) und Provinzialdeputationen den dadurch 
für den Fiskus und die Kommunalkaſſen entſtehenden Ausfall durch ander⸗ 
weite Umlagen decken ſollen. In Caſtilien übrigens, wo die Ernte im 
Ganzen befriedigender ausgefallen ift, ſtanden die Preiſe verhältnißmäßig 
niedrig. In Madrid ſelbſt ſtellten ſich die Marktpreiſe, nach preußiſchem 
Kourant berechnet, in der Mitte vorigen Monats folgendermaaßen: Wei⸗ 
zen 5 Thlr. 19 Sgr., Gerſte 3 Thlr. 3 Sgr. In Sevilla dagegen waren 
die Marktpreiſe für Weizen bereits auf 6 Thlr. 17 Sgr., für Gerſte auf 
3 Thlr. 24 Sgr. geſtiegen. (P. C.) 


Nußland und Wolen. 


Petersburg, 13. Septbr. [Mildere Behandlung der Ver⸗ 
brecher.] Die bon ſchweren Arbeiten entbundenen Verbrecher ſollen fortan 
in der Nikolauseiſenfabrik verwandt und nicht nach Sibirien zur Anſiedlung 
gebracht werden. Einer anderweitigen Verfügung des Kaiſers zufolge ſollen 
Leibeigene in Transkaukaſten, wenn fie geſezwidrig veräußert oder verkauft 

worden und ohne die vorgeſchriebenen Formen in Beſitz anderer Herren ge⸗ 
kommen I 30 K Krongütern ohne Vergütigung der Herren zugeſchrieben 
werden. (K. Z. 
Moskau, 4. Septbr. [Eiſenbahn.] Beide Haußtſtädte wimmeln 
von Eifenbahnfpefulanten. Die Linie von Moskau nach Watſchau wird von 
der Regierung gebaut; ob die Linie bon Moskau nach Odeſſa einer Geſell⸗ 
ſchaft überlaſſen werden ſoll, wird erſt nach Eingang der Anſchläge entſchie⸗ 
den werden, die von mehreren Bewerbern, namentlich bon dem engliſchen 
Ingenieur Edwin Clarke eingefordert find. Die Sachverſtändigen gewinnen 
an Ort und Stelle die Ueberzeugung, daß der Bau von Bahnen in Nuß⸗ 
land durch die Schwierigkeit des Transportes der Materialien, durch das 
ſumpfige Terrain und andere Gründe ſehr theuer werden, und daß ein loh⸗ 
nender Ertrag, wenn auch ſicher, doch erſt nach langer Zeit ſich einſtellen 
wird. Die militäriſchen Rückſichten, die bei der ruſſiſchen Regierung voran⸗ 
ſtehen, fallen im Süden, gegen das ſchwarze Meer zu, mit den Intereſſen 
der Landeskultur und der Fabriken zuſammen. Indeſſen werden Aeußerun⸗ 
gen des Kaiſers und der Käfſerin zitirt, wonach man ſich nicht zu übereilen 
denkt und nach Erfahrungen, die man an einer amerikaniſchen Geſellſchaft 
gemacht, iſt man gegen ausländiſche Unternehmer etwas mißtrauiſch gewor⸗ 
den. Mit dem Verzuge in der Ausführung der Dünaburg⸗Rigaer Bahn 
ſoll es fo zuſammenhängen: Das Anlagekapital war auf 20 Millionen Sil⸗ 
berrubel veranſchlagt und dafür bon der Regierung eine Zinsgarantie von 
4 pCt. zugeſagt. Später reduzirten die Unternehmer ihre Anſchläge auf 
12 Millionen und die Aktionäre hofften die Regierung werde bei der ur⸗ 
ſprünglichen Zinſenſumme bleiben, die für das berminderte Kapital 5 pt. 
dustragen würde. Als die Regierung aber nur 4 pCt. von 12 Millionen 
garantiren wollte, geriethen die Zeichnungen ins Stocken. Die Sache ſoll 
jetzt auf 4 pEt. für 12 Millionen arrangirt ſein. f 

[das kaiſerl. Manifeſt.] Zur Vervollſtändigung der in Nr. 
214 mitgetheilten telegr. Dep. entnehmen wir dem „Nord“ Folgendes: „Er: 
laß aller rückſtändigen Abgaben bis zu einer Summe von 24 Mill. Alle 
Iſraeliten des Reſches find von den beſonderen Leiſtungen, die auf ihnen la⸗ 
Roten, befreit Die auf Staatskoſten erzogenen Soldatenkinder, welche als 
ſolche bisher dem Heere einberleibt waren und als Soldaten dienen mußten, 
werden ſämmtlich ihren Eltern zurückgegeben.“ Schließlich meldet die De⸗ 
peſche des „Nord“: „Die wichtigſten Krönnngsfeierlichkeiten find zu Ende; 
das Wetter hat ſich geändert und tft ſehr ſchlocht geworden.“ 

Sdeſſa, 2. Septhr.[Auswanderung.] Unter den Bauern einiger 
Gouvernements Suͤdrußlands giebt ſich ſeit einiger Zeit eine außerordentliche 
Auswanderungsmanie kund und wie energiſch auch die Mittel find, welche 
die Regierung ergriffen, um die Leibeigenen am heimathlichen Boden feſtzu⸗ 
halten, ſo iſt ſie doch nicht im Stande, die Auswanderung gänzlich zu ver⸗ 
hüten. Die eingefangenen Ausreißer werden mit empfindlichen Züchtigungen 


Indem der 


4 


geſtraft und wird ihnen obendrein der Kopf abraſirt, eine Strafe, die um 
ſo peinlicher iſt, da fie fich, wie bekannt, blos auf das Berauben einer Hälfte 
der Kopfhagre beſchränkt. ni 

„ Warſchau, 6. Septbr. [Polen im ruſſ. Staatsdienſt.] Der 
Kaiſer Alexander will, in Betracht der den Einwohnern dieſes Königreichs 
durch die in demſelben jetzt beſtehenden zahlreichen Unterrichtsanſtalten, in 
welchen die ruſſiſche Sprache und Literatur und die erſten Grundſätze der 
Rechtswiſſenſchaft gelehrt werden, hinlänglich gegebenen Gelegenheit, ſich in 
dieſen Gegenſtänden auszubilden, ſeinen dortigen Unterthanen fortan verſtat⸗ 
ten, auch im ganzen ruſſiſchen Kaiſerreich, mit Einſchluß der weſtlichen 
Probinzen, in den Cibilſtaatsdienſt einzutreten, fo wie bon einem Ort zum 
anderen ſich überzufiedeln und aus dem Bereich der einen obrigkeitlichen Ge⸗ 
walt in den der andern überzugehen, wobei nur die allgemeinen in dieſen 
Beziehungen geltenden Rechtsvorſchriften beobachtet werden ſollen. In Folge 
dieſer Vergünſtigung haben die in der dritten Anmerkung zu Artitel 370 in 
der 8. Verlängerung der Sammlung der ruſſiſchen Reichsgeſetze, Theil 3, 
und die in der vierten Anmerkung zu Artikel 369 in der 13. Verlängerung 
dieſer Geſetzſammlung enthaltenen Beſtimmungen zu gelten aufgehört. 
Warſchau, 11. September. [Expropriation.] Der Adminiſtra⸗ 
tionsrath des Königreichs Polen hat für den Bau der Pekersburg⸗Warſchauer 
Eiſenbahn das Eppropriationsrecht in Hinſicht auf verſchiedene Grundſtücke 
in den Goubernements Warſchau und Auguſtowo, durch welche die tracirte 
Bahnlinie läuft, in Anwendung gebracht. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 28. Auguſt. [Die Stadt Kars] ift von 
den Türken beſetzt worden. Drei engliſche Offiziere Stuart, Frazer und 
Evans, die ſich ſeit einiger Zeit als Touriſten in Kars aufgehalten und 
von den beiden ruſſiſchen Gouverneuren mit Strömen von Champagner 
und zahlloſen Toaſten, darunter einer auf Williams mit obligater Kano⸗ 
nenbegleitung, fetirt worden waren, wohnten der Uebergabe bei. Es be⸗ 
fanden ſich überhaupt 5000 ruſſiſche Truppen in der Provinz, von denen 
nur wenige in der Stadt lagen, während die Mehrzahl zwiſchen Kars und 
Erzerum kampirte. Die letzteren zogen ſich beim Anmarſch der Türken 
auf die entgegengeſetzte Seite von Kars zurück, und ſtanden dort, auf der 
Straße nach Gumri, in kurzer Entfernung vom Lager, als die Poſt ab⸗ 
ging. Es iſt richtig, daß die Ruſſen in Folge eines Befehls von Peters⸗ 
burg anfingen, die Mauern der Citadelle zu ſprengen, und in Folge eines 
ſpäteren Gegenbefehls mit der Zerſtörung einhielten. In der ganzen 
Provinz haben die Ruſſen jedes türkiſche Haus, in deſſen Nähe ſie kamen, 
zerſtört; die Saaten ſind von den Pferden aufgefreſſen; es iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, wie die allmälig wieder zurückkehrende türkiſche Bevölkerung den 
langen und harten Winter überſtehen will. Die Armenier dagegen wurden 
geſchont und denen, die Neigung zeigten, nach Rußland auszuwandern, 
wurde geſagt, ſie möchten in des Feindes Land bleiben, wo ſie künftig 
ähnliche Dienſte leiſten könnten, wie während des letzten Krieges. Die 
Kurden flüchten fi) vor den neuen civiliſaloriſchen Verordnungen der 
türkiſchen Regierung auf das ruſſiſche Gebiet, wo ihnen geſtattet wird, in 
ihren ſchwarzen Zelten und ihrer alten Barbarei fortzuleben. Der außer⸗ 
ordentliche perſiſche Geſandte, der nach Paris geht, ſoll auch die alten 
Differenzen mit England und der Pforte beilegen. 

— [Dampfſchifffahrt auf dem Sereth.] In Betreff des 
jetzt annullirten Privilegiums der Dampfſchifffahrt auf dem Sereth, wel⸗ 
ches einer franzöſiſchen Geſellſchaft verliehen war, wird dem Marſeiller 
„Semaphore“ geſchrieben: Das türkiſche Miniſterium hatte dem Herrn 
von Prokeſch endlich einen Brief des Vezirs übergeben, welcher das Pri⸗ 
vilegium aufhob; und der Miniſter des Aeußern hatte an den Kaimakam 
der Moldan eine Depeſche in dieſem Sinne geſchickt. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Thouvenel, beklagte ſich ſpäter darüber, daß man dies ohne 
fein Wiſſen gethan habe; ſogleich wurde im Miniſterium beſchloſſen, und 
dem Herrn Balſch telegraphirt, daß der status quo aufrecht erhalten 
werden ſolle, bis die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer vollendet 
ſei. Kaum hatte Herr von Prokeſch dieſe plötzliche Sinnesänderung der 
Miniſter erfahren, als er ſich gleich in ſehr gereizter Stimmung zu dem 
Großvezir begab, um demſelben ernſte Vorſtellungen zu machen, welche 
auch den gewünſchten Erfolg hatten. Dem Kaimakam wurde ſogleich eine 
noch energiſchere Depeſche expedirt, welche das Privilegium definitiv 
aufhob. 

A Beinen an el, 5. Sept. [Tagesbericht.] Admiral Houſton 
Stewart ift bereits nach Malta abgereiſt und das Geſchwader des Admirals 
Lyons fol ihm alsbald dahin nachfolgen. Das „Journal de Conſtantinople“ 
behauptet noch immer mit Entſchiedenheit, daß die Vereinigung der Donau 
fuͤrſtenthümer nicht zu Stande kommen werde. — Hier find engliſche Inge⸗ 
nieure angekommen, welche die Vorarbeiten für die Bagdader Eiſenbahn be⸗ 
ginnen wollen. Die „Preſſe d'Orient“ wirft die Frage auf, ob engliſche 
Soldaten die Bahn gegen die Verwüstungen der Beduinen ſchützen ſollen. In 
Nablus iſind einmal wieder Unruhen vorgekommen. In Paläſtina herrſcht 
ſonſt Ruhe. In Perſien werden Vorbereitungen zum glänzenden Empfange 
des Herrn Sijeune gemacht, der bei dem franzöſiſchen Geſandten eingetroffen 
iſt. — Ein ſtarker Brand im Gemlaba legte 500 Häuſer in Aſche. Sämmt⸗ 
liche Krieger, welche im leßten Kriege eines ihrer Gliedmaßen verloren, er⸗ 
halten auf Befehl des Sultans eine namhafte Renumergtion. Admiral Lyons 
geht künftige Woche nach England ab. 

Semlin, 29. Auguſt. [Zum türk. ⸗ montenegriniſchen 
Konflikt; Stimmung in Bosnien.] Unſere Nachbarn wiſſen noch 
nichts von einem freiwilligen Aufgebote gegen Montenegro, und weder 
der Kaimakam von Bihac noch jener von Banjaluka erhielt vom Gene⸗ 
ralſtauhalter Bosniens den Befehl zur Bildung eines ſolchen Aufgebots. 
Man glaubt jedoch, daß das von Priſtie nach Bihae beſtimmte und be⸗ 
reits im Marſche befindliche Bataillon regulärer Infanterie gegen Mon⸗ 
tenegro verwandt werden dürfte. Wegen der neuen bedeutenden Vergrö⸗ 
ßerung des Haradſch — denn ſo wird der neu eingeführte Loskaufungs⸗ 
betrag der Rajahs von der Militärpflicht betrachtet — herrſcht unter den 
Chriſten in Bosnien eine große Unzufriedenheit. (K. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 


Salarcz, 1. Sept. [Grenzregulirung.] Heute wird mit der 
Aufſtellung der Pfeiler zur Bezeichnung der Linie begonnen, welche die 
neue beſſarabiſche Grenze bilden wird. Dies wurde am 22. Auguſt von 
der in Akjermann tagenden Grenzberichtigungs⸗Kommiſſion beſchloſſen. 
Was Bolgrad betrifft, fo bleibt die Entſcheidung dieſer Angelegenheit den 
betreffenden Regierungen anheimgeſtellt. Die öſtreichiſchen, tuͤrkiſchen und 
engliſchen Kommiſſäre beſtehen auf der Abtretung von Bolgrad, die von 
Rußland verweigert wird. Der franzöſiſche Kommiſſär ſcheint dagegen 
die Weiſung erhalten zu haben, dafür zu ſtimmen, daß Bolgrad Rußland 
gelaſſen werde, da das abgetretene Gebiet genüge, um die projektirte 
Straße im Süden von Bolgrad anzulegen. Auch am See Burna-Sola 
giebt es einen Punkt, deſſen Schickſal gleich dem Bolgrads noch nicht 
entſchieden iſt, und es ſcheint, daß die abweichenden Anſichten der Kom⸗ 
miſſäre Rußland zum Siege verhelfen werden. 


Amerika. 


Montevideo, 20. Juli. [Die geſetzgebende Verſam m⸗ 
lung; General Flores.] Der Präſident des Freiſtaates Uruguah 
hat am 15. Juli die geſetzgebende Verſammlung der Republik ſchließen 
laſſen. Unter dem Einfluß des Generals Flores wurde von dieſer Ver⸗ 


ſammlung zu Anfang Juli eine der Regierung ſehr feindſelige Haltung 


angenommen. Nachdem die ſchon früher erwähnte Beſchwerde über das 
Verbleiben des brafilianifchen, Geſandten auf ſeinem Poſten von Seiten 
des Präſidenten nicht berückſichtigt worden, warf man der Regierung vor, 
ſie trage Schuld an der traurigen Finanzlage des Staats, und verlangte 
Aufhebung des Kontrakts, welchem gemäß die Verwaltung des Zollamts 


einer Geſellſchaft fremder Staatsgläubiger übergeben worden iſt. In der 


Sitzung des Senats vom 8. Juli wurde in dieſer Beziehung der Beſchluß 
gefaßt: die Regierung zu ermächtigen, mit der Geſellſchaft einen andern 
Kontrakt abzuschließen, durch welchen die Zahlung der Hälfte des Ge⸗ 
halts der Civilbeamten, fo wie des Soldes für das Militär, den Einkünf⸗ 
ten des Zollamts auferlegt würde. Der Präſident der Republik, Herr 
Pereira, hielt es für erforderlich, ungeſäumt Maaßregeln zur Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe zu ergreifen und die geſetzgebende Verſammlung zu 
ſchließen. General Oribe zog in der Stadt und deren Umgebung Trup⸗ 
pen zuſammen, und am 15. Juli ließ der Präſident durch einen feiner 
Adjutanten in der Verſammlung das Schließungsdekret verleſen. Die 
Abgeordneten leiſteten ſchweigend Folge. General Flores aber erbat ſich 
von der Regierung Päſſe, um nach Corrientes zu gehen, indem er be⸗ 
theuerte, man habe ihn fälſchlich in Verdacht, Unruhen ſtiften zu wollen. 


Er wandere aus, um dem Vaterlande einen neuen Beweis der Liebe, ſo 


wie der Bereitwilligkeit zu geben, demſelben jedes Opfer zu bringen. Am 
19. Juli verließ Flores mit feinen Päſſen Montevideo. Am 30. ließ die 
Regierung drei Unruheſtifter ergreifen und als Verbannte nach Buenos⸗ 
Ayres transportiren. Der Finanzminiſter Gareio wurde vom Präſiden⸗ 
ten entlaſſen und durch Herrn Lecog erſetzt. (Pr. C.) | 


Auſtralien. 


Sydney, 4. Juni. [Parlaments eröffnung; Räubere en: 
Goldgräber.] Der Generalgoubverneur hat die erſte Seſſion des Parla⸗ 
ments von Neuſüdwales am 23. Mai mit einer langen Rede, in der er die 
mannigfachen Bedürfniſſe, denen die Geſetzgebung der Kolonie abzuhelfen 
hat, andeutete; dahin gehören ein umfaſſendes Volksſchulweſen, Erleichterun⸗ 
gen im Landerwerb, Ausdehnung der Eiſenbahnen, Einführung von Muniei⸗ 
palräthen im ganzen Bereich der Kolonie und bon Civilgerichtshöfen in Bris⸗ 
bane für den Nordbezirk. Zum Sprecher des Houſe of Aſſembly (oder Kolo⸗ 
nialunterhauſes) wurde der Millionär Daniel Cooper mit einer Stimmen⸗ 
mehrheit von 1 Votum über Mr. Parker gewählt. Die geſchlagene Partei 
ſchreibt den Sieg des Millionärs der Ausſicht auf glänzende Gaſtereien in 
ſeinem Hauſe zu. Zum Präſidenten des Legislative Couneil (Oberhauſes) iſt 
der Oberrichter Sir Alfred Stephen ernannt. Da es hier keine Staatskirche 
giebt und deshalb das anglikaniſche Gebet nicht vor dem Beginn der Ver⸗ 
handlungen hergeſagt werden kann, wie in London, ſo ſtellte Mr. Holt den 
Antrag, daß der Sprecher beauftragt werde, die Sitzung jedesmal mit Ver⸗ 
leſung des 67. Pſalms einzuleiten. Er berief ſich auf die Sitte der alten 
Römer, Griechen und Juden, bei wichtigen Gelegenheiten den Segen des 
Himmels anzurufen, aber mit 26 gegen 9 Stimmen wurde die Motion ver⸗ 
worfen. — Eine Bande von Hauseinbrechern giebt ſeit einiger Zeit der Po⸗ 
lizei zu ſchaffen, und ſucht faſt jede Nacht eine andere Villa heim. Wir fan⸗ 
gen uns zu eiviliſiren an. Einen komiſchen Bock ſchoß ein Straßenräuber, 
der den Poſtwagen zwiſchen Braidwood und Goulburn anhielt, den Kutſcher, 
die einzige Perſon im Wagen, mit geladener Flinte zum Abſteigen zwangı 
und auf den erſten Lärmruf ſich mit einem ſchweren Felleiſen aus dem 
Staube machte. Das Felleiſen enthielt eine ungeheure Maſſe Zeitungen. — 
Die Goldgräberei iſt noch immer ſehr lohnend. Unlängſt fanden drei Ar⸗ 
beiter einen Klumpen gediegenes Gold von 644 Unzen oder 54 Pfund Ge⸗ 
wicht in der Black Creek bei Caſtlemaine. Die Koloniſten in Tasmania ſtel⸗ 
len ſehr eifrige Rachſuchungen an, und ſcheinen überzeugt, daß ihre Inſel 
von reichen Goldadern durchzogen iſt. f 

— Einfuhr] Ein ſtakiſtiſches Bild von Geſchäftsaufſchwung in der 
Kolonie Victoria giebt die „Australian and New Zealand Gazette“: Betrach⸗ 
ten wir das Importgeſchäft, ſo kommen wir auf einige ſehr merlwürdige 
Ergebniſſe. Die Butter- und Käſeeinfuhr im Jahre 1850 betrug 660 Pfd. 
im vorigen Jahre 446,000 Pfd. St.; Kerzen wurden 1850 für 1011 Pfd. 
St. eingeführt, und in ſechs Jahren hat ſich der Bedarf auf 244,000 Pfd. 
St. geſteigert. Weizen, Mehl und Brot wurden im erſten Jahre der Kolo⸗ 
nie gar nicht, oder in ſo geringem Maaß zugeführt, daß die amtlichen Aus⸗ 
weiſe nichts darüber enthalten; aber voriges Jahr verbrauchte die Kolonie 
für 1,550,000 Pfd. St. in dieſen Artikeln. Oie Hafereinfuhr iſt von 2579 
Pfd. St. im Jahre 1850 auf 316,000 Pfd. St. im Werthe geſtiegen, und 
der KRartoffelimport von 2170 Pfd. St. auf ebenfalls 316,000 Pfd. St. 
Kommen wir zu den Luzusartikeln, ſo genügte 1850 die Summe von 1718 
Pfd. St. auf Kutſchen, aber 1855 reichten kaum 70,000 Pfd. St. auf Egui⸗ 
pagen aus; der eingeführte Juwelenſchmuck repräſentirte anfangs einen 
Werth von 650 Pfd. St., und doriges Jahr nahe an 48,000 Pf. St., wäh⸗ 
rend der Import bon Wand⸗ und Laſchenuhren von 688 Pfd. St. auf 
21,219 Pfd. St. geſtiegen iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Septbr. Der Oberpräſident v. Puttkammer hat 
ſich nach Bromberg begeben, um Se. Majeſtät den König zu empfangen, 
der auf der Rückkehr von den Manövern in Preußen heute dort ein⸗ 
treffen wird. N 

— Der Regierungsrath v. Münchhauſen iſt nach längerer Ab⸗ 
weſenheit von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 

8 Poſen, 16. Septbr. [Ueber die Fadeljerenade], mit 
welcher die am 14. d. M. zum Empfange des Erzbiſchofs v. Przyluski 
veranſtalteten Feierlichkeiten ſchloſſen, haben wir noch zu berichten. Der 
große Zug, ein Muſikkorps an der Spitze, von den Schützen eröffnet und 
beſchloſſen, beſtehend aus dem Rettungsverein mit ſeiner Fahne und La⸗ 
ternen, in deſſen Mitte das Komité und die zur Begrüßung des Gefeierten 
erwählte Deputation; dann aus den geſtern ſchon erwähnten Innungen, 
wie am Nachmittage mit Fahnen ꝛc., den Kirchenvorſtänden und ſonſtigen 
Theilnehmern, umgeben von ein Paar hundert Fackeln, und von einer 
zahlloſen Menſchenmenge umwogt, ſetzte ſich um 8 Uhr Abends vom 
Bernhardinerplage aus in Bewegung, und nahm ſeinen Weg durch die 
große Gerberſtraße, über die Walliſcheibrücke und die Walliſchei, wo ein 
großer Theil der Häufer illuminirt, theilweiſe auch mit Transparente ge⸗ 
ſchmückt war, und unzählige Zuſchauer an allen Fenſtern ſich befanden, 
durch die in ihren Kontouren geſchmackvoll erleuchtete Ehrenpforte in den 
Vorhof des erzbiſchöflichen Palais, wo ſchon die Sängerchöre ſich aufge⸗ 
ſtelt hatten, und ſehr viele andere Theilnehmer verſammelt waren. 

Nachdem hier ein Halbkreis gebildet, ertönte zuerſt ein polniſcher 
(wohl von den Seminariften, irren wir nicht, unter Leitung des Seminar⸗ 
lehrers Klonowski ausgeführt) und dann ein deutſcher Geſang, von Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Liedertafel, des Männergeſangvereins ꝛc. unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Kl. Schön vorgetragen, während deſſen eine zahl⸗ 
reiche Deputation zur Begrüßung des Erzbiſchofs ſich in das Palais 
begab. Stadtrath Kramarkiewicz redete den Gefelerten in polniſcher, 
Appellationsrath Rohden in deutſcher Sprache an, und wenn wir bedauern, 
von der erſten Rede nichts wiedergeben zu können, ſo haben wir bei der 
zweiten vorzugsweise hervorzuheben, daß fie das einigende Band, das 
hier die verſchiedenen Nationalitäten und Konfeffionen umſchlingen fol, 
in würdiger Weiſe hervorhob. Sollten wir ihren Inhalt kurz charakterifie 
ren, ſo könnten wir ſagen, ſie bezeichnete die Feier als ein Feſt zunächſt 
natürlich der Katholiken, die unter dem milden Regiment des Königs von 
Preußen gemeinſam leben und deſſen ſich ſtets bewußt ſein ſollen, und 
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i $ zwiefache Band der Vereinigung durch den heili⸗ 
34 g 15 Kirche, aber auch durch die Gemeinſamkeit 
der ſtaatlichen Verbindung unter dem ſegensreichen Scepter Eines Herrn 
und Königs von Gottes Gnaden, während ſie andrerſeits auch auf den 
Umſtand hinwies, daß auch Angehörige anderer Konfeſſionen ſich ange⸗ 
h de dieſe Gemeinſamkeit der chriſtlichen Mitbrüder 
ſchlohne unde i i dreimaliges Hoch 
und Mitbürger zu hoher Freude gereiche. Ein warmes, 5 been 
beſchloß dieſe Rede, g 90 Gefeierte in bewegten kurzen . 
rſt polniſch, dann deutſch erwiderte. 
5 ee der Erzbiſchof hinaus auf den lie 19 
ſudſtimmigem Hoch der zahlloſen Menge empfangen 15 e, 0 e ir 50 
Alb und außerhalb des Vorhofes ſich geſchaart hatte, in 199 en 
eſammten Theilnehmern wiederum in polniſchen und deu ſchen Worten 
einen innigen Dank aus. Vielfach wiederholte Lebehoch's erſchaltten 
und der Geſang des „Integer vitae“ beſchloß in würdiger Weiſe die 
Feier, nach deren Beendigung der Zug ſich auf den Domplatz begab, 
wo die ga ee in gluthrother Lohe zu dem ſchönen, 
1 thimmel aufloderten. 
i e Poſen⸗Breslauer Eilenbahn.] Vor dem 
Berliner Thor liegen bereits die Schienen, welche den Bahnhof der 
Stargard - Poſener Bahn mit der Breslauer Bahn in Verbindung ſetzen. 
Bald werden wir die Lokomotive, die bisherige Bahahofschauſſee über⸗ 
ſchreitend, über die Bukerſtraße und die Breslauer Chauſſee hinweg in 
großem Bogen dem Glacis der Feſtung ſich nähern ſehen, um in ſüdlicher 
Richtung nach Breslau zu enteilen. Große Hoffnungen knüpfen fi an 
die Eröffnung dieſer Bahn, die in den nächſten Tagen nach dem 15. Ok⸗ 
tober dem Verkehr übergeben werden wird. Ueber die Feierlichkeiten, 
welche bei Eröffnung der Bahn ſtattfinden werden, verlautet noch nichts 
Näheres; wahrſcheinlich wird der Minifier von der Heydt dieſelbe mit 
ſeiner Gegenwart beehren und die Eröffnungsfahrt von hier nach Bres⸗ 
lau zu ftatıfinden. Diesſeitig beabſichtigt der Reltungsverein eine gemein⸗ 
ſchaftliche Fahrt ſeiner Mitglieder nach Breslau zur Begrüßung des dort 
beſtehenden Rettungsvereines, an welche ſich wohl noch andere Feſtfahr⸗ 
ten anſchließen dürften. Für die Einführung der Bahn in die Stadt iſt 
das Nöthigſte vorbereitet. Die Bauten zur Ueberbrückung des Feſtungs⸗ 
grabens find hergeſtellt, ebenſo die Thoreinfahrten. Es fehlen noch die 
großen eiſernen Gitterbrücken, welche aus der Borſig'ſchen Fabrik in Ber⸗ 
lin erwartet werden, und über die im Feſtungsgraben aufgemauerten vier 
hohen Brückenpfeiler zu liegen kommen. Die Eröffnung der Bahn wird 
hierdurch nicht verzögert, da der bisherige Bahnhof zugleich für den Ver⸗ 
kehr nach Breslau benutzt wird, und die nicht nach Poſen beftimmten 
durchgehenden Güter und Reiſenden auch künftig die Stadt nicht berüh⸗ 
ren, ſondern außerhalb bleiben werden. Ebenſo bleibt die Erbauung 
des Bahnhofes innerhalb der Stadt, bis zur Entſcheidung über die Fort⸗ 
führung der Bahn nach Bromberg ausgeſetzt, da ſich die zu wählende 
Lage und der Umfang des Bahnhofs hiernach zu richten hat. 
— [Sperre] Wegen mehrerer auf dem Dominium Gr. Jeziory, 
Kr. Schroda, vorgekommenen verdächtigen Eckrankungen unter dem Rind⸗ 
vieh iſt die durch den Ort führende Landſtraße von Kurnik und Bnin nach 
Santomysl geſperrt und findet der Verkehr über Winna ſtatt. 
ofen, 16. Septbr. [Polizeibericht] Verloren am 15. d M. 
auf der Wilbelmsſtraße oder dem alten Markte eine Granatenbroche am 
ſchwarz ſammetnen Bande. Dem Wiederbringer wird 1 Thlr. Belohnung 
ichert. 
ER ODER Ein) 14. Sept. [Firmung; Ernte.] Der Weihbiſchof 
Steffanowicz aus Poſen wird, wie beim heutigen Gottesdienſte in der hie⸗ 


ſigen kathol. Kirche vom Probſt Henke verkündet worden, am 7. k. Mts. 
hier eintreffen und am 8. und 9. die Firmung abhalten. — Die Kartoffel- 
ernte iſt in vollem Gange und wenn auch hin und wieder, namentlich auf 
niedrig gelegenem Boden, die Fäulniß einigen Schaden angerichtet hat, 
ſo kann man dennoch die Ernte als eine ganz ergiebige bezeichnen. Die 
Grummeternte, die vom ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, iſt faſt vollen⸗ 
det und hat einen reichlichen Ertrag geliefert. 


S Bromberg, 14. Septbr. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung; Gewerberath; Milzbrand; Theater.] In der Stadtver⸗ 


ordnetenverſammlung vom 11. d. M. wurden mehreren Kommunalbeam⸗ 
ten Gehaltszulagen bewilligt, und Gelder zum Ankauf von phyſikali⸗ 
ſchen, mathematiſchen und chemiſchen Apparaten, Karten, Zeichnungen 
und Noten für die hieſige Realſchule genehmigt. In Betreff der Inſkrip⸗ 
tions⸗ und Prüfungsgebühren bei Aufnahme neuer Schüler der Real⸗ 
ſchule, beſchloß die Verſammlung, daß die Hälfte dieſer Einnahme dem 
Direktor der Anſtalt, die andere Hälfte den Lehrern zufallen ſolle. Das 
Geld wird zu dieſem Behufe an die Kämmereikaſſe abgeliefert und dort 
am Schluſſe eines jeden Jahres den Empfängern überwieſen. Die Brenn⸗ 
holzlieferung für die ſtädliſchen Anſtalten vom 1. Oktober d. J. bis ult. 
September k. J. wurde einem hieſigen Bäcker übergeben es wird pro 
Klafter Fichtenholz 572 Thlr. gezahlt. — In der Plenarſitzung des hie- 
ſigen Gewerberathes vom 11. d. M. erregte zunächſt der Gegenſtand über 
die Arbeitsbefugniſſe der Schloſſer, Schmiede und Nagelſchmiede ein leb⸗ 
haftes Intereſſe. In Chodzieſen waren nämlich Streitigkeiten über die 
Arbeilsgrenzen der gedachten Handwerker ausgebrochen, und der dortige 
Magiſtrat wandte ſich deshalb an den hieſigen Gewerberath. Dieſer hat 
ſich nun nach längerer Debatte dahin gutachtlich geäußert, daß es den 
Schmieden und Nagelſchmieden zuſtehe, Häspen, Krampen und ordinäre 


Schrauben, welche ohne Benutzung einer Feile mit dem bloßen Hammer, 
und zwar auch nur für nicht bewohnte Gebäude, als Stallungen, Spei⸗ 


cher, Remiſen ꝛc. gearbeitet würden, anzufertigen. Die Verſammlung 


hat bei dieſem Gutachten ein altes Privilegium Friedrichs des Großen 


vom Jahre 1772 zu Grunde gelegt. Aehnliche Streitigkeiten zwiſchen 


den hieſigen Zimmerleuten und Tiſchlern, welche dem Gewerberath vor⸗ 
lagen, hat das kürzlich erſchienene Geſetz geſchlichtet, worauf der Ge— 
werberath hingewieſen. Ferner war von einigen Zummerleuten aus einer 
kleinen Stadt im Regierungsbezirke bei der Regierung darüber Beſchwerde 
geführt worden, daß gegenwärtig die Baupfuſcherei je länger je mehr 
überhand nehme. Die Regierung hat dieſe Beſchwerde ſchriftlich dem 
Gewerberathe zu gutachtlichen Aeußerungen mit dem Bemerken übergeben, 
namentlich in Rückſicht auf die Beſtrafung der Baupfuſcherei ſeine Vor⸗ 
ſchläge mitzutheilen. Die Verſammlung überwies dieſen Gegenſtand ei- 
ner Kommiſſion zur Vorberathung. Seitens der Handwerkerſonntags⸗ 
ſchule, die ſich unter der Protektion des Gewerberaths befindet, ſind dem 
hieſigen Magiſtrate eiwa 3 oder 4 Meiſter zur Anzeige gebracht worden, 
welche ihre Lehrlinge wenig oder gar nicht zum Beſuche der Schule an⸗ 
halten. In Folge deſſen hat der Magiſtrat dieſelben in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe genommen; ein Meiſter erklärte indeß, daß fein Lehrling der Sonn- 
tagsſchule nicht bedürfe, da derſelbe Gymnaſialkenntniſſe beſaße. Die 
Wahrheit dieſer Behauptung ſoll nun durch Aufweiſung eines Abgangs⸗ 
zeugniſſes dargethan werden. — Unter dem Rindvieh in den Ortſchaften 
Broſtowo und Marienfelde, Wirſitzer Kreiſes, iſt der Milzbrand ausge— 
brochen und die desfallſige Sperre eingetreten. — Am 12. d. kam auf 
der hieſigen Bühne das Luſtſpiel von Berger: „Heinrich IV.“ zur Auf- 


friedigung aufgenommen. Die beiden vorher gegangenen Theaterabende 
war der Beſuch nur mittelmäßig, was zum Theil am Repertoir lag; ich 
glaube, die Direkton hätte beſſer daran gethan, wenn ſie ſich hier nicht 
mit einer Poſſe, ſondern mit einem gediegenen Luſt⸗ oder Schauſpiele ein⸗ 
geführt hätte. Unſer Publikum hat einen wähleriſchen Geſchmack, iſt 
aber gern im Theater, ſobald ihm dort etwas wirklich Gutes geboten wird. 

» Kiſzkowo, 14. Septbr. [Poſtaliſches; Kirchliches; 
Auswanderung.] Seit dem 1. vor. M. beſteht hier eine Poſtexpedi⸗ 
tion, die mit Klecko durch eine, mit Ausnahme des Sonntags, täglich) 
kurſirende Bolenpoſt in Verbindung geſetzt iſt. Dadurch iſt dem korre⸗ 
ſpondirenden Publikum allerdings eine große Bequemlichkeit verſchafft; 
da aber für jetzt nur Geldſendungen bis zu 20 Thlr. und Pakete von ge⸗ 
ringem Umfange, die im Felleiſen des Boten Platz haben, befördert 
werden können, ſo hat jetzt der derſelben zugewieſene Theil des Publi⸗ 
kums, welcher früher zu den Poſtexpeditionen Schokken und Pudewitz 
gehörte, den Nachtheil, daß er größere Geldſendungen und Pakete nicht 
mehr von den zunächſtgelegenen Poſterpeditionen empfängt, ſondern ſich 
von Klecko abholen laſſen muß, wohin die Beiheiligten der entfernteſten 
Ortſchaften faſt 3 Meilen haben. Es ift ſehr zu wünfhen, daß die kgl. 
Ober⸗Poſtdirektion dieſem Uebelſtande durch Errichtung einer Fahrpoſt 
abhelfe. — Noch in dieſem Jahre wird hier ein neues evangel. Kirchſpiel 


gegründet werden. — Am 10. zogen hier heitern Muthes mehrere deutfche, 


meiſt ſehr wohlhabende Faͤmilien durch (im Ganzen 56 Perſonen), denen 
ſich noch von hier vier junge Leute anſchloſſen. Sie folgen zum größern 
Theil dem Rufe ihrer in Texas wohnenden Verwandten und find vol⸗ 
ler Hoffnungen, dort unter den Glücklichen die Glücklichſten zu werden. 


(Mögen ſie ſich nicht ſchmerzlich getäuſcht finden! D. R.) 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. September. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Löwe aus Wongrowitz und Guts⸗ 
beſitzer Rohrmann aus Chrzaſto wo. 

MT LIUS“ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Milfowsfi aus Ruſſocin; 
Landſtallmeiſter Meißner aus Zirke; die Kaufleute Reinhard aus Slettin, 
Uflacker aus Gevelsberg und Schwarzkopf aus Magdeburg. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsb.⸗Frauen Graͤftn Grabo⸗ 
bowska aus Grylewo und Gräfin Tyſzkiewiez aus Sielee; Gutsb. 
v. Turno aus Obiezierze; Oberförſter Lehn aus Jarocin; die Kauf— 
leute Elias aus Baunſchweig, Feiſt aus Mannheim, Zielinski aus 
Warſchau und Winkler aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Frau Guts b. v. Gorzynska aus Cerekwice u. Stud. 
jur. Stoltenburg aus Königeberg in Pr. 

BAZAR. Die Gatsbeſitzer v. Kiſzilniekt aus Plock, v. Koczorowski aus 
Piotrkowiee, v. Oſtrowski aus Gultowy und v. Grabowski aus Go⸗ 
rzewo; Frau Guts b. v. Swinarska aus Dembe. 

HOTEL DEBAVIERE. Major v. Willamowiez aus Liſſa; Frau Gutsb. 
v. Koſzutska aus Popöwko; die Kaufleute Wilde aus Berlin und 
Salzmann aus Brandenburg, 

HOTEL DE BERLIN. Fräul. Wolff aus Berlin: Poſtſekretär Heuer 
aus Gueſen; Wirlhſchafts⸗-Kommiſſarius Nierzynskt aus Rynsk und 
Schueidermeiſter Wolff aus Obornik. 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Nybinsfi aus Sautomysl u. Mens 
zel aus Schrimm. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolffſohn aus Neuſtadt b. P „ 
Neumann aus Thorn, Aron aus Filehne und Türk aus Strzalkowo; 
Gutsb. Londner aus Lawfi; die Pferdehändler Beelitzer und Gedalje 
aus Neuſtadt b. P.; Stallmeiſter Nitſche aus Breslau und Lehrer 
Becker ans Sowy. b 

DREI LILIEN. Frau Gutsp. Winieefa aus Gora u. Harfeniſt Ludwig 
aus Preßnitz. 


führung und wurde von dem zahlreich verſammelten Publikum mit Be⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 5 

Königliches Kreisgericht Poſen. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs des königl. 
Kreisgerichts, einſchließlich der Abtheilung für Straf⸗ 
ſachen und der Gefangenenanſtalt, für die Zeit vom 
1. Oktober 1856 bis 1. Oktober 1857 im Betrage 
von eirca 350 Klaftern Eichenkloben- und einigen 
Klaftern Kiefernholz, ſoll im Wege der Submiſſion dem 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten 
ſchriftlich und verfiegelt unter der Adreſſe des Kreis⸗ 
gerichts einzureichen, ſpäteſtens aber in dem auf den 
23. September c. Vormittags 11 Uhr zu die⸗ 
ſem Behufe vor dem Kanzleidirektor Mätze anſte⸗ 
henden Termine zu übergeben. 

Die Lieferungsbedingungen können in der I. Bu⸗ 
reau⸗Abtheilung täglich während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. h 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Grätz, 

b Erſte Abtheilung. 

Die dem Theodor Dyniewicz gehörigen, im 
Kreiſe Buk gelegenen Grundſtücke, nämlich das Vor⸗ 
werk Großſdorff Nr. 35, abgeſchätzt auf 26,607 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., und das ſtädtiſche Grundſtück 
Buk Nr. 117, abgeſchätzt auf 2892 Thlr. 15 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
im Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſollen am 18. De⸗ 
zember e. Vormittags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 

Grätz, den 30. Mai 1856. 


Mit 
35, Reine Claude 12, Quitten 10 Sgr. pro Pfd.; desgl. Gel seis und Marmeladen. 


Ananas 
Bei größeren Parthien billiger. 


Une dame de qualité, depuis le 1. Juillet 
directrice du premier institut d’education & 
Breslau, est disposée à recevoir chez elle des 
jeunes demoiselles de bonnes familles dont on 
voudrait lui confier ’education. Non seulement 
que les el&ves de son pensionnat n’auront point 
à regretter les soins maternels, elles y trouve- 
ront aussi Pexercice en conversation dans les 
deux langues, frangaise et anglaise, ainsi que 
tous les secours nécessaires dans leurs &tu s 

On prie de s’adresser: 

au Directeur de Seminaire Mr. Scholz 
à Breslau. 
——— 
Auftion, 

Mittwoch am 17. September e. Bormit- 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Laden Bres— 
lauerſtraße Nr. 1 


eine bedeutende Parthie bunter 
wollener Shawls, Poſamentier⸗ 
Waren, 


als: Bunt:, weiß: und ſchwarzſeidene 
und wollene Frangen, Sammetbän⸗ 
der, Biber und Kalmucks, 
ſo wie eine Parthie Schnupftabak 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Möbel⸗, Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Waaren⸗Auktion. 


Wegen Geſchäfts aufgabe werde ich Montag, 
Dienſtag und Mittwoch den 22., 23. 
und 24. September c. Vormittags von 39 Uhr 


und Nachmittags von 23 Uhr ab in dem Verkaufs⸗ 
laden Breiteſtraße Nr. 13 (früherem 
Biſchoffſchen Glaswa aren⸗ Geſchäft) zuerſt 
Mahagoni: und Birken⸗Möbel, 
als: Sopha, Kommode, Spiegel, Tiſche, Stühle 
und Kleiderſpinde, 5 
alsdann die ſämmtlichen Vorräthe 


der Glas-, Porzellan⸗ und Steingut⸗ 
f Geſchirre 
in allen Nüancen, welche in dieſen Ar- 
tikeln vorkommen, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Rittergüter POtrzonowꝛo und Wio- 
na, Kreis Obornik, eine halbe Meile von der 
Bromberger Chauſſee und zwei Boftmeilen von der 
Warthe gelegen, circa 4800 Morgen groß, find fofort 
zu verkaufen. Auf frankirte Briefe WI ORA na bei 
Schokken, kann Näheres mitgetheilt werden. 

Poſen, den 16. September 1856. 


Ein Erbpachtsgut, 770 Morgen Boden I., II. und 
III. Klaſſe, mit ausreichenden Wieſen, gutem Krug⸗ 
verlag und vollſtändigem todten und lebenden Inven⸗ 
tarium, hart an der nach Poſen führenden Chauſſee 
belegen, eine halbe Meile von der Kreisſtadt, ift 
Veränderungshalber aus freier Hand bald zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt der Agent Cruſius 
zu Schroda. 


— 


Lund wirthſchaftliches. 


Der Probſteier Saatroggen 
iſt hier eingetroffen und wollen die 
Herren Auftraggeber ſolchen gefäl⸗ 
ligſt in Empfang nehmen. | 


Theodor Baarth. 


Großer Ausverkauf von Topfgewüchſen. 
Wegen Mangel an Raum bin ich genöthigt, eine 
Sammlung von eirca 6000 Exemplaren Topfgewäch⸗ 
ſen der vorzüglichſten und modernſten Blattpflanzen, 
Neuholländer Gewächſe, große Myrthenbäume, Rho- 
dodendron arboreum, Roſen der vorzüglichſten 
Sorten ꝛc., billig auszuverkaufen. a 
Jortzig, Grabenſtraße Nr. 39. 


Winter⸗Wicken, als früheſtes 
Grünfutter ſich eignend, offerirt 


Theodor Baarth. 


1500 Kieferſtämme ſtehen zum Verkauf im 
Walde des Dominiums Pakoslaw bei Men: 
ſtadt b. P. Nähere Auskunft ertheilt der dort 
wohnende herrſchaftliche Oberförſter. 


Sofort zu verkaufen in Gr. Glogau ein Wohn⸗ 
haus. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Haus: Verkauf. 
Der am 18. d. Mts. anftehende Termin zum Ver- 
kauf meines Grundſtücks in Bnin wird hiermit auf- 
gehoben. Lau Roche. 


Grünberger Weintrauben! 


Von Ende September bis Ende Oktober das richtige Pfund 3 Sgr. — Faß gratis! 
Wallnüſſe à Schock 2%, auserleſene 3 Sgr. — Senf. — Weinmoſtrich. 
Preiſelbeeren ohne Zucker 1, Himbeerſaft 9, Kirſchſaft 8 Sgr. pro Pfd. 
Backobſt: Birnen 2 und 3, geſchälte 64; 
Kern 6, gefüllte 72 Sgr. pro Pfd. 
Muß: Pflaumen⸗ 3 und 3; Kirſch⸗ A, ſüßes 6 Sgr. pro Pfd. 
Zucker eingemachte Früchte, als: Stachel⸗ 12, Johannis- 16, Erdbeeren 20, Kirſchen 12, Nüffe 15, Aprikoſen 16, Pfirſiche 20, 


Aepfel 5, geſchälle 10; Kirchen 4, füße 6; Pflaumen, Prima 3, gefhälte 6, ohne 


Eduard Seidel in Grünberg in Schleſien. 


CC 


So eben empfangen: X 


= Arapatten n.Shlipfe 
& Die Tuch⸗ u. Herren⸗Garderobehandlung von | 
Jacob Kantorowioz 
% Wilhelmsſtr. Nr. 10 Parterre. 
e e BER IEIIEHE, 

Gummiſchuhe 
offerirt zu billigen Preiſen 


8. Tucholski, 
2 Wilhelmstr. 10. 


c 


in vielen Neuheiten N 
zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


05 
05885040 


> Großes Lager von Schlafröcken, 
Haus: und Negligée⸗Anzügen in 
den mannigfaltigſten Stoffen. 8 
Schottiſche Plaid's, Reiſe⸗ und 
Promenadentücher, deren Zeichnun⸗ 
gen und Farben dem beſten Ge⸗ 
ſchmack entſprechen, find gleichfalls 
in meinem Magazin vorhanden. 


ER 


Jacob Kantorowiez, & 
& Poſen, Wilhelmsſtr. 10, Parterre. 
Rosa chemische Spardochte, 
die bei ihrer Consistenz ein helles Gaslicht er- 
zeugen, keine Kohle setzen und wenig Oel ver- 
zehren, empfiehlt H. Hug, Sapiehaplatz 1. 
Beſte Schleſiſche Gebirgs-Preiſelbeeren 
in kleinen Fäſſern und einzeln empfiehlt 
billigſt 
. 2 
Isidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. 
8 Schönſte Glanz⸗Talglichte 
& 6 Sgr. offerirt 
Michuelis Peiser, 
E Hötel’de Röme. 
Amerikaniſches Schweineſchmalz 
à Pfd. 8 Sgr., friſche Tiſchbutter a Pfd. 8 und 
9 Sgr., ſchweizer Käſe a Pfd. 7 Sgr., hol⸗ 
ländiſchen Käſe à Pfd. 6 Sgr., und die belieb- 
ten Berliner Kuh⸗Käſe à Stück 9 Pf. und 
13 Sgr. empfehlen 
Krug & Fabrieius, 
Breslauerſtraße 11. 
8 Große grasgrüne Pome⸗ 
ranzen a 1 Sgr. pro Stück empfiehlt 
Michaelis Peiser, 
Hötel de Röme. 
MN Sauecißchen, Gänſe- und Tuckfett, Hack⸗ 
fleiſch, alles friſch und gut, empfiehlt 
H. J. Elkan. 
Es wird ein Darlehn von 2000 Thlr. gegen 
hypothekariſche Sicherſtellung geſucht. Von wem? iſt 
im Bureau des Juſtizraths Zembſch zu erfragen. 
Solide Agenten werden zur Annahme von Aktien⸗ 
Zeichnungen für induſtrielle Unternehmungen geſucht. 
Adreſſen und Referenzen franko einzuſenden an 
C. Gerlach, 
Berlin, Jägerſtraße Nr. 52. 
Der Laden 
Breslauerſtraße Nr. 7 iſt nebſt Remiſe und Keller 
von Michaelis ab zu vermiethen. at J 
77 DIT DILTTED TEE 
Die drei großen Getreideſchüttungen 9 
in meinem Grundſtücke Gerberſtraße Nr. 26 ſind . 
zu Michaelis c. zu vermiethen. 
J. A. Löwinſohn, Gerberſtr. 29. 8 
FEE III EBENE 


Bäckerſtraße Nr. 11 A. find in der Beletage 
zwei große Zimmer mit Balkon nebſt Möbel und Bett 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Das Nähere iſt 
im erſten Stock, linker Hand zu erfahren. ; 

Markt Nr. 79 
ſind zwei kleine Wohnungen im dritten Stock zu ver⸗ 
miethen. 

Gr. Gerberſtraße 38 find zwei Stuben, 
Kuͤche und Zubehör vom 1. Oktober ab zu vermie⸗ 
then. Näheres bei S. Feld, Breiteſtraße 12. 


In Mullakhauſen, Breslauer Chauſſee, ſind 


vom 1. Oktober ab Wohnungen nebſt Stallungen zu 


vermiethen. 


Aufforderung an Damen. 

Ein junges Mädchen, ſolide und anſtändig, eine 
tüchtige Arbeiterin, findet als Direktrice ein Unterkom⸗ 
men in einem Putzgeſchäft in Thorn. Nähere Nach⸗ 
richt Halbdorfſtraße Nr. 10 bei Bielefeld. 

Ein junger Mann von anſtändigen Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen wünſcht, findet bei freier Sta⸗ 
tion und ohne Lehrgeld ein Unterkommen. Das Nähere 
Breslauerſtraße Nr. 7 in der Buchdruckerei. 

Eine kleine Broche, beſtehend aus einem großen 
Topasſtein mit glatter Einfaſſung, worin die Buchſta⸗ 
ben Dr. M. gravirt, iſt geſtern verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält bei deren Abgabe im Auktions⸗ 
Bureau Breiteſtraße 18 eine angemeſſene Belohnung. 

Ein junger Mann, der gute Zeugniſſe vorzuweiſen 
hat, ſucht von Michgelis d. J. ab eine Stelle als 
Hauslehrer. Das Nähere bei A. Szymanski, 
Neueſtraße Nr. 4. 5 

Ein durchweg erfahrener Gärtner, deutſch und un⸗ 
verheirathet, ſucht eine Selle. Das Weitere zu erfragen 
Wilhelmsſtraße Nr. 8 im Tabaksladen. 


— — — 

Auf dem Wege von Sk. Martin um die Ecke der 
Deckerſchen Druckerei bis zur Neuenſtraße und Graben 
iſt eine ſchwarze Atlas-Mantille verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält bei deren Abgabe Graben 
Nr. 9 einen Thaler Belohnung. 


eee eee 


ee 


IV. Quartal der 


Frauen-Zeitung 1856. 1. Nr. 


Stuttgart. 

So eben erſchien Nr. 19 mit 2 Bogen Text, 
A Beilagen und dem Unterhaltungsblatt Salon. 
Eleganz, Reichhaltigkeit und ſtrenge Zu⸗ 
verläſſigkeit zeichnen dieſes Journal aus. 

Jährlich gegen 50 Bogen Text u. gegen 100 
Beilagen um den Quartalpreis v. 15 Sgr. Menue 
Abonnements nimmt an die Buchhandlung 


J. J. Heine in Poſen 
Markt Nr. 85. 


Einladung. 
Der Unterzeichnete wird morgen (Mittwoch) 
Abends 5 Uhr im Saale der königl. Luiſen⸗ 
ſchule über die Bremer Hauptverſammlung 
des Guſtav-Adolph-Vereins und den Tür 
becker Kirchentag Bericht erſtatten, und ladet hiezu 
Freunde und Freundinnen der Sache ganz ergebenſt ein. 
Poſen, den 16. September 1856. 
Bork, Diviſtonsprediger. 


Familien: Nachrichten. 
Verwandten und Freunden zeige hiermit an, daß 
geſtern Abend 410 Uhr meine liebe Frau, Ludo⸗ 
wika geb. Arendt, von einem Jungen glücklich 
entbunden worden. 
Bomſt, den 14. September 1856. 
A. Kurz, Apotheker. 


Geſtern Abend um 8 Uhr verſchied meine geliebte 
Frau, Anna geb. Kos kowska, nach einem 47jähri⸗ 
gen Krankenlager. Dies zur Nachricht allen Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag um 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Waſſerſtraße Nr. 24, aus 
ſtatt. Wilhelm Richter, 
Klempnermeiſter. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlob ungen. Berlin: Frl. M. Kleinert mit Hrn. 
H. Dörry; Zechlau bei Conitz: Frl. M. Segler mit dem 
Nittergutsbeſitzer Hrn. Nehring. 


Verbindungen. Celle: Hr. Landſyndikus Ernſt 
b. Lenthe mit Frl. O. v. Schlepegrell; Berlin: Hr. Archi⸗ 
diakonus Th. Gercke mit Frl. E. Meſtag. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Paſtor G. E. 
Ahner in Genthin, eine Tochter dem Hrn. Superintenden⸗ 
ten Ebeling in Kottbus. 


Todesfälle. Hr. K. K. öſtreichiſcher Kämmerer und 
Oberſt⸗Lieut. C. R. Graf v. d. Schulenburg in Sagan, 
Hr. Gutsbeſitzer A. Lutteroth⸗Linnich auf Groß⸗Burſchla 
in Thüringen, verw. Frau Geh. Legations⸗Räthin E. Phi⸗ 
lipsborn geb. Käſtner in Berlin, Hr. Kammerherr und 
Oberſt⸗Lieut. a. D. Graf P. b. Haugwitz auf Rogau. 


RL { ® 2 * 

Schilling. 
Mittwoch den 17. Septbr.: Musikalische 
Soirée. NB. Im zweiten Theil wird die Arie 


aus der Oper: „Das unterbrochene Opferfeſt“ von 
Winter (für Geſang) ausgeführt. Entrée 22 Sgr. 


Heute Dienſtag, Mittwoch und Donnerftag 
Harfen⸗Konzert von der Familie Ludwig. 


ELADDERADATSCH 


Mittwoch und Donnerſtag: Großes 
Federvieh⸗Ausſchieben. Gerlach. 
FTF 
2 ge Mittwoch den 17. d. M. find f 
% bei mir friſche Grütz- und Bratwürſte 
8 Amit gedämpftem Sauerkraut, Leber⸗, 
Zungen- und Fleiſchwürſte, feinſte Liqueure, 
Punſch, bayeriſch und Gosliner Bier und Por» 
ter zu haben. 

8 L. Maslowsk i, Jeſuitenſtraße 8. 
8.888888 8888888888888 8888888889 88888 


0 Produkten Bärfe. 


Wind: Süd. Barometer: 
Witterung; angenehm. 


88888888888 88886888588 
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Berlin, 15. September. 
285. Thermometer: 20 „ +. 

Weizen ſehr vernachläſſigt. 

Roggen disponibel trotz billigerer Offerten ſchwer ber⸗ 
käuflich, loko 843 Pfd. a 55 Rt., 86 Pfd. à 56 Rt. 


\ 


p. 2050 Pfd. gehandelt. — Termine zu etwas niedrigeren 
Preiſen mit Kaufluſt ſchließend. — Kleines Geſchaͤft. Ge⸗ 
kündigt 50 Wiſpel. 

Hafer ſehr angeboten 

Gerſte flau. 

Rüböl lebhaft zu neuerdings ermäßigten Preiſen ge⸗ 
handelt. Es eirkuliren ca. 1000 Etr. in der Kündigung. 

Spiritus etwas matter. 

Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 92—98 Rt., 
bochb. und weiß 96—103 Rt., untergeordnet 70—92 Rt. 

Roggen loko p. 2050 Pfd. nach Qual. 55—57 Nt., 
Septbr. 554—3 bez. v. Br., 551 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
554—1 bez. u. Gd., 554 Br., Oktbr.⸗Novbr. 534—53 
bez. u. Br., 52 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 514— 51 bez. u. 
Gr, 514 Br., Dezbr.⸗ Jan. 514 bez. u. Br., 51 Gd., 
p. Frühjahr 50 bez. u. Gd., 504 Br. 

Gerſte große Info, 47—50 Rt. 5 

Hafer loko nach Qualität 24—30 Rt., Liefer. Septhr.⸗ 
Oktbr. 26 Br. . 

Rüböl loko 1672 Rt. bez., 163 Br., Septbr. 163 
Rt. bez., 163 Br., Septbr.⸗Oktbr. 16172 Nt. bez., 
168 Br., 162 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 163 Rt. bez. u. Br., 
on A Deilg: 163—3 Nt. bez. u. Gd., 1672 Bi 

oko Mt. 8 iefer. r. Septbr.⸗ 
Oktbr. 141 bez. tt. Br., Liefer 145 Br., Sep 

Spiritus loko ohne Faß 37367 Nt. bez., Septbr. 
3644 bez., 364 Br., 36.90. Septhr.⸗Oltbr. 3214 
bez. u. Br. 324. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 303 bez. u. Br., 
30 Gd. Nobbr. » Dezbr. 282—281 bez. u. Gd, 284 Br., 
Dezbr.⸗Jan. 273 bez., 273 Br. u. Gd., April⸗Mai 
274 bez., 274 Br., 27 Gd. (Ldw.⸗Hdbl.) 


wid gel tin, 0 Halle loko iſt hrer 87—90 
gelber mit 1 t. bez., p. Frühjahr 8889 Pfd. 
82 Ni. Br. auß el A 

Roggen blieb matt, beſonders Lokowaare weichend. 
Heute iſt loko 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. mit 56) Nt. bez., 
82 Pfd. p. Septbr. 57 Rt. Br., p. Septbr.⸗Okibr. 56% 
Rt. Br., 56 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Novhr. 54 Mt. bez., 
p. Frühjahr 51. Rt. Br., 50 Rt. Gd. In voriger Woche 
find ſeewärts einpaſſirt: 151 Wiſpel Roggen. 

Gerſte p. Sepibr.⸗Oktbr. iſt für ſchleſiſche und pom⸗ 
merſche 50 Rt. Br., p. Frühjahr p. do. 44 NE Br. 

Hafer ſtärker offerirt und flau, p. Frühj. 26 Rt. Br. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl. Heute find 1100 Ctr. angemeldet und der 
Markt daher matt, loko 17 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 
165 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nobpbr. 164 Rt. bez. u. Br. 

Raps und Rübſen matt und letzte Preiſe nicht zu 
bedingen. 

Spiritus loko mit Faß 10 0 Gd., ohne Faß 98 3 
Gd., p. Septbr. 93 0, p. Sepibr.⸗Oktbr. 104 J Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 114 © Gd., p. Frühjahr 133 5 SD. 

(Oſtſee⸗ Ztg.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Hamburg, 15. Septbr. Weizen ſtille, 128 Pfd. 
ab Holſtein p. Frühjahr wurden Sonnabend 136 bezahlt, 
was vielleicht noch heute einzeln zu machen wäre. Nog⸗ 
gen unverändert. Oel, mehr Frage, p. Herbſt 303. Zink 
6000 Ctr. loko und Lieferung 17 bis 173 bez. 


rl. 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 8. bis 14. September 1856. 


Thermometerſtand Barometer- Ig 
Tag. ett L be Land. s. 
8. Sept. + 9,2% ! + 17,6% 27 3. 10,0 L. O. 
9. + 90% | +19,7° 27 : 11,4: 9. 
10. = + 9,0° 1 81 19,027 11,0 -O. 
111 + 6,2% | + 15,2% 27 11,3: |ND. 
12. = + 3, | + 11028 - 0,4: 0. 
138% + 2,0% | + 14,0 28 0,0 [E. 
14. + 7,0% 4 14,5% 28 ⸗ 0,2 ⸗[SO. 

Waſſerſtand der Warthe: 
Posen 


am 15. Septbr. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 10 Zoll 
16. = 418 664 
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— . l ß ße . ——— 2 eee eee eee ee ——— Wi 5 . 
j Fi 2 7077 5 ne vom 14. vom 13. 128 
Fenn, .. , nidterehtänh 0% ae m e a 
f estph. Rentbr. 5 F. -M. L. C. 4 $ 3 de M. 4 h 2 hüringer $ 
22A vom 13. und 15. September 1856. | gucheische - 1 90 c 95 b 1 ni {008 B [1008 B zes 4 B 93 815 00% ee 1013 15 „ 00 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche — 4924 6 923 B Berliu-Stettiner 4 145 bz 1464 - Pr. J. II. Sr.4 925 B 93 5 III. Em. 1014 bz 101 b 
— [ em 14. vom 13. Er- Bkaath.-Sch04 139 br 140 5 - Pr.; 1014 E 1014 B I. 4927 B 924 5 Wilbelms- Bahn“ — aue 
5 eee iseont.-Comm. 4 1353-35 BuB'136$-4 bz "| Bral.-Vreib.-St, 1 — IV. - 5 1024 B 1024 6 - 
Pr. Frw. Anleihe 4 1004 B 100% bz Min.-Bk.-A. 5 BEER — -+-Neuel4 1585 bz 160 Niederschl. Zwbl4 92 B 92 G 2 
St.-Anl. 1850 1451014 B. 101% ba * Cölu.-Crek. -St. — 106 B 106 B Nordb. (Fa, W.) 4 60-594 bz 608-4 buG 
1852 410 ff 6 101 b riedriebsgor — . — — — 5 5 pr., 100 8. 1004 
Am 1851 fr 91 5 194 b honisd’or Am baz 1116 bz Cöln-Mindener 35 102 15 ae Obersehl. L. A. 35203 bz 204% B Ausländische Fonds. 
5 . ados den e eee e e 1 sa dr 44 481 Bist b \Braunschw.BA. H 0 C 55 8 
JJV . Be 0e b. 11094 B JJ we 4851.37 6543938 
St. Schuldsch. 33 855 bz [BI 858 b [B Arch -Düsseld. 3 590 B 516 8 5 „ 1 914 bz 915 6 e nee 817 B Geraer 4 113-1128 b 121 191 b 
Sech.-Pr.-Sch. | — — —.— - - Pr. | 903 B III. Em. 4 914 6 91. 6 9.04 90% bz 0 f 1 536 
St.-Präm.-Anl. 34117 B 1171 bz „II. Em. 4 903, 1199 0 918,3.99B| -. IV. Em. b 90 „% 0g hz e eee ee 
K. u N. Sehuldv. 35 —ͤ— — — Mastrieht. 4 692-4 b2 [B 693 bz u 6 Düsseld.-Elberk. 4 1484 bz 1494-149 bz Oppeln-Tarn. 4 1093 & 1095 0 eng 1070 t b G 1050 5 b 
Berl. Stadt-Obl. 48 1014 B 101. B „ Fx. ag 94 B 97 6 are | zn Petz. W. (St. V.) 4 64 B 61 B - Nat.-A 5 84 1 848-4 b 
, - - Bräi—-— |—-— Ser. 4 1012 B [1018 8 2 berger „ 900065 da 97985 
H. u. N. Pfandbr. 38 914 E 914 6 Berg.-Märkische]4 | 894 bz 834 bz Fr. St,-Eis. 3 160% bz 161 bz - - 11.5 1101E B 118 B Kut urs 97 2 091 8% buB 
Ostpreusss 31 92 bz — — = - Pe. 102 B 102 B 8 be. 4 1292-90 bz 292 bz u Bj Rheinische 4117 B 117•2 bz — 5˙9 Awieibe 5 1010 FR 0 5 6 
Pomm. 3 01 b 919 B - II. Em.) [1024 6 102 f ugd-wigsh.-Bex. 1 141-405 bo 140-141 bus — (840 br. 4 — £ 1 26 Anleihe 5 1024 b 1023 br u 8 
Posensche - 4. 994 B 995 ß ‚|Dim-8.-P., 4 90, B 90 6 Löbau⸗Zittau 4 66 b | 66 ‚ba Gt) br 1 — 3 ee ee ee 
me . , e eee, g 7 be. Jie ene ba 87 = r. s. % l ß 8 6 Pola. Pk III Em. 4 984 b. 92 B 
Schlesische 35 — — 1 „ Fr. --,4801003B|--,452100}6| Magd.-Wittenb. 4 481 6 48 4 Kubrort.-Crek, 35 92 5 92 6 ele. 500 K. f. 1 ein i 
Westpreuss.- 32 85% B 854-1 bz Berl.-Hamburg. 4 1072 B 1075-4 bz = — Pr. 4 97 bz 97 ＋ 5 pr. . — * A4. 300 Fl. 944 B 945 5 
K. u. N. Rentbr. 4 938 B 94 6 „ br. 40 bz 101 s Maioz-Pudweb. 4 114 b . i eee eee . 5.200 fl. c 2 0 
bomm. - 4 94 br 94＋ B II. Em. 41014 B 1014 bz Mecklenburger 4 584-8 bz 5884-4 bu6ſ Starg.-Posener 3101-100 f 521014 bz Kurhess. 40 Tl. — | 404 bz 40 6 
Posensche - 4 92 0 92 bz Berl.-P.-Magd. 4 134 6 134 B Münst.-Ham. 42 — Tan oa eee — — Badensche 35Fl.— 274 bz 278 B 
Preussische - 4 | 945 6 942 G - Pr. A. B. 4924 B "924 B Neust.-Weissb. 4 1106 6 — — 7 44100 B 100 B Hamb. P.-A. ae 674 6 | 975 G 


Die heutige Börse war sehr flau und die Course stark rückgängig. Berliner Bankverein 1054 104% 


tädter Bank- Aetien 4123. D ä -Acti f 4 i f 
bezahlt, Berliner Handelsgesellschaft 1103--09% ber. städter Ban etien 2. Darmstädter Bank-Actien, junge, 364. Darmstädter Zettelbank 113. Meininger 


Credit-Actien 1088. Luxemburger Credit-Bank 540. 3procentige.Spanier 392. Lprocentige Spanier 2448. 8 
nische Credit-Bank von Pereire 675. Spanische Gredit-Bank on la 5905 Künhensieche 5550 40 1155 
dische Loose 484. Sproe. Metalliques 804. Arproc. Metall. 69%. 1854er Loose 1054. Oestreichische National- 
Anlehen —. Oestr. -Französ. Staats- Eisenbahn- Aktien 277. Oestr. Bankantheile 1244. Oestr. Credit 
Actien 2355. Oestr. Elisabethbahn 214%. Rhein-Nabe-Bahn 98g. 5 - 
Amnstercdiaum, Montag, 15. September, Nachmittags 4 Uhr. 
Schluss Course, 5proc. Oesterr. Nat.-Anl. 78,%. Ö5proc. Metalliques Litt. B. 85 . Sproc. d 
94. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Montag, 15 September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Bank- Aktien, welche bei lebhaftem Umsatze begehrt blieben. 
Schluss- Course. Preussische A4procent. Staats-Anleihe —. 
Oestr. Credit -Aetjen —. Oestr. ‚Eisenbahn -Actien —. Zyprocentige Spanier 37. 
iu de 1855.954 Br. Vereinsbank 103. Norddeutsche Bank 106. 


Geschäft nur in. biesigen 


Preussische Loose —.. Oestr. Loose 196, 
1procentige Spanier 234, 
Berlin-Hamburger —. Hannoveraner 
Magdeburg - Wittenberge —-. Leipziger Creditbank - Aktien 


764%. 2pprocent. Metalliques 39%, Oestreichische Credit-Actien — procent. Spanier i 
5procent. Russen Stieglitz 94%, Hproc, Russen Stieglitz de 1855 96. Meckaner 214. Londoner Wa — 
Wiener Wechsel, kurz 34 Br. Hamb. Wechsel, kurz 357%. Petersburger Wechsel —. Holländ, Integrale 6344. 
5 Paris, Montag, 15. September, Nachmittags 3 Uhr. Die Zprocentige eröffnete zu 70, 80 0b 
sich auf 70, 85, fiel auf 70, 75 und schloss unbelebt aber fest. Werihpapiere waren träge Consols 5 
Mittags 12 1155 1 85 93%, und von 1 0 19 5 93% eingetroffen. Er = 
Schluss- Course, 3procentige Rente 70, 80. 43 procentige Rente 92. it - ilier -Aeti 

Zprocent. Spanier 40. Ideen Spanier 254. Silberanleihe 875. Oestr. N e 55 


114 Brief. Friedrich - Wilhelms - Nordbahn —. 
414% Br. Disconto 7, 74 Proc. 
Frankfurt a. M., Montag, 15. September, Nachmittags 2 Uhr. Oestr. Creditaktien beliebt und 
höher; im Berker reger 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. —. Preuss. Kassenscheine 1042. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 62 
Ludwigshafen-Bexbach 1412. Berliner Wechsel 1048 Brief.  Hamb. Wechsel 883. Londoner Wechsel 4177 


J bardische Eisenbabn-Actien 651. 
Pariser Wechsel 934 Br. Amsterdam, Wechsel —. Wiener Wechsel 1142, Frankf. Bank-Antheile —. Darm- en eee 


London, Montag, 15. September, Mittags 1 Uhr. Consols 93. 


— —— ꝓä ö(“ 
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